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Fernsprecher Nr . 429

Valencia gibt Angriff
Vor einem internationalen Abkommen über

l^ igeiibeeiclil der ^
eg. London, 3. Februar . Immer wieder !

wurde von national-spanischer Seite darauf
aufmerksam gemacht, daß rote Flieger iveit ins
Hinterland kommen und Bomben aus
ungeschützte Städte  abwerfen , wodurch
zahllose Zivilpersonen, darunter besonders viel
Frauen und Kinder, ums Leben kamen. Nach¬
dem nun in England und in Frankreich
Schritte unternommen werden, diesen Gemein¬
heiten zu steuern, sah sich der rote „Verteidi-
aungsausichuß" genötigt, den bolschewistischen
Fliegern die Anweisung zu geben, „Bomben¬
angriffe auf die Zivilbevölkerung einzustellen".
Damit wird indirekt zugegeben, daß tatsächlich
eine systematische Bombardierung offener
Städte von seiten der Roten angeordnet war.

Im englische » Unterhaus  stellte der
Labourabgeordnete George Jones  den An- §
trag, die Frage der Bombenabwürfe auf die
Zivilbevölkerung zum Gegenstand eines inter-
nationalen Abkommens  zu machen.
Er führte eingangs seiner Rede an, daß er, ob¬
wohl er kein Freund Deutschlands oder Ita¬
liens sei, es verurteile, von einer Bombardie¬
rung von Gnernica  zu sprechen. Merk¬
würdigerweise seien nämlich die öffentlichen
Gebäude Guernicas völlig unversehrt geblie¬
ben, während die wesentlichen Bau¬
werke zerstört wurden,  was mit die¬
ser Genauigkeit unmöglich aus der Lieft
geschehen konnte.

Außenminister Eden  gab dann bekannt,
daß die englische Regierung ihr Ziel darin
sieht, den Abschluß eines allgemeinen inter-
nationalen Abkommens über den Luftkrieg
herbeizuführen. Der deutsche Reichs¬
kanzler  habe sich diesen Bemühungen ge-
genüber günstig  ausgesprochen und er —
Eden — glaube, daß man auf die deutsche
Sympathie und Unterstützung bei einer Kon-
trollmaßnahme rechnen könne. — Der An¬
trag wurde hierauf angenommen.

Die Initiative des französischen
Ministerpräsidenten  Chau -
temps,  der Bombardierung offener Städte
ein Ende zu sehen, wurde im französischen
Ministerrat sehr begrüßt.

Etwa vierzig, für die Bolschewisten be¬
stimmten Lastwagen mit Lebensmitteln , die
aus Paris kamen, wurden von national¬
spanischen Fliegern erfolgreich bombardiert
und zur schleunigsten Rückkehr nach Frank¬
reich gezwungen, soweit sie nicht zerstört wor¬
den waren . Auch das hat natürlich , vom
französischen Standpunkt aus gesehen, nichts
mit Einmischung zu iun . . .

ikamo ernennt Anlerstantsjettetäre
Salamanca , 3. Februar . General Franco

hat am Donnerstag nachstehende Ernen¬
nungen zu Unterstaatssekretären vorgenom¬
men: Ministerpräsidium : Cirilo Genoves,
Arstiz: Luis Arellano (Traditionalist,
Mitglied des Nationalrates der Einheits¬
partei), Finanzen : Julio Navarra Re-
verter.  Inneres : Jose Lorente,  Oef-
sentliche Arbeiten: Juan Oller,  Erziehung:
Alfonso Garcia Valdecasas (Falan¬
gist und Nationalratsmitglied ), Landwirt¬
schaft: Dionisio Martin.  Ferner wurden
ernannt zum Pressechef Jose Antonio Jl-
Menez Arnau (Falangist und National-
ratsmitglied ), zum Justizchef Alejandro
Gallo Artacho,  zum Unterrichtschef
Permarti  und zum Chef der Gefängnisse
Oberst Velasco.

Die Regierung, heißt es in einer Botschaft
an die Frontkämpfer, wird durch eine weise
Gesetzgebung für die Einigung der Arbeiter,
Unternehmer und Techniker zum Wohle der
Nation sorgen, sie wird ferner den Wiederauf-

der von den Bolschewisten zerstörten Ort-
ichvften und Bauwerke durchführen. Die Wirt-
schast wird neu aufgebaut und das von den
Bolschewisten gestohlene Gold durch dop-
pelteArbeitsleistung  ersetzt. Ueber die
^s" 2wärtige Politik  der nationalspa-
> ^ "^ gierung, heißt es, daß sie vom Frie-
denswillen eines Volkes diktiert wird, das die
schrecken des Krieges kennengelernt hat, aber

auf offene Ztääte zu
Bombenabwürfe auf Zivilbevölkerung?

vom Ausland die absolute Achtung  sei¬
ner selbständigen Stellung unter den Völkern
verlangt. Nationalspanien wird niemals jene
Völker vergessen, die dem spanischen Vaterland
in den schweren Stunden seines Kampfes gegen
den Kommunismus ihre Freundschaft erwie¬
sen haben

Ranzig muß nationalsozialistisch sein
Danzig, 3. Februar . Auf einem Appell

der Politischen Leiter der Kreise Jnnen-
und Außenstadt sprach Gauleiter Albert
Förster  über die politische Lage. Es sei
ehrenvoll für Danzig , erklärte er. daß es
durch seine erfolgreichen Verständigungs-
bemühungen mit Polen  den Anstoß für
das veränderte Zusammenleben der Völker
in Osteuropa gegeben habe. So hat Danzig
einen Dienst für das Reich  erfüllen
können. Das veränderte Verhältnis Dan¬
zig-Polen , die bereinigten Beziehungen znu-
sehen dem Reiche und Polen haben für die
Danziger Politik neue Bedingungen geschaf¬
fen. Der Einfluß der Liga auf die Danzr-
ger Innen , und Außenpolitik ist ausgeschal¬
tet worden und an die Stelle Genfs ist die
für die Danziger Belange erivrießlicksre

Aussprache zwischen Berlin und Warschau
getreten.

„Die gegenwärtige Lage stellt uns vor zw«i
Aufgaben:

1. Wir müssen uns eine dauerhafte
innereOrdnung  schaffen, und zwar nach
nationalsozialistischer Ueberlegung und Pla¬
nung;

2. die Freie Stadt Danzig muß nach außen
hin ihren huudertprozentigendeut-
scheu und nationalsozialistischen
Charakter  unmitzdeutig Herausstellen.

Zur ersten Aufgabe gehört die Verpflichtung,
daß wir uns darum sorgen, daß alle Brot und
Arbeit haben. Wir Md uns bewußt, daß es
hier noch manches zu tun gibt, trotzdem ent¬
gegen vielen Schwierigkeiten alles mögliche
versucht und auch durchgeführt wurde. Wenn
wir uns in Danzig so eingerichtet haben, daß
die von uns geforderte innere Ordnung vor¬
handen ist, werden wir unserer Stadt auch das
äußere städtebauliche Gesicht geben, das dieser
Zeit des Aufbaus würdig ist. Ebenso muß
durch großzügige Veranstaltungen Danzigs
kulturelle und kulturpolitische Bedeutung nr
Erscheinung treten. Im übrigen werden wir
dafür sorgen, daß auch wir die Lebensformen
unserer reichsdeutschen Volksgenoffen über¬
nehmen, d. h. wir werden die national¬
sozialistische Gesetzgebung  nach
Maßgabe und Notwendigkeitauch hier in An¬
wendung bringen."

schnelles Beförderungsmittel für Trupp >>-
verschiebungen zwischen Schanghai und
Tientsin ungeachtet etwaiger großer Opfer,
nach kurzer Ruhepause zur Entschei»
dungsschlacht  um den Besitz der Bahn
ansetzen werden.
Japan stellt Mißbrauch der Flaggen fest

An der südchinesischen Küste halten die
japanischen Blockadeschiffe alle chinesischen
Dampfer und Dschunken an . die die Flag-
gen fremder Länder tragen , um die Natio¬
nalität festzustellen. Dabei beschränkt sich die
japanische Flotte lediglich auf diese Fest¬
stellung und benachrichtigt die Regierungen
der Länder , deren Flagge anscheinend miß.
braucht  worden ist. Bisher wurde ein
Mißbrauch der Flaggen Italiens Amerika?,
Norwegens, Griechenlands . Deutsch¬
lands  und Englands festgestellt.

NMsbeamteirWrer Neef in Nom
Rom, 3. Februar . Bei einem Empfang

italienischer und deutscher Pressevertreter
gab Neichsbeamtenführer Hermann Neef,
der am Donnerstagmittag , von Florenz
kommend, zu einem offiziellen Besuch in
Nom eingetroffen ist, seiner Freude Aus¬
druck für das große Interesse , das viele
italienische Beamte der praktischen Arbeit
der deutschen Verwaltungen , der Organi¬
sation und den Selbsthilseeinrichtungen der
deutschen Beamtenschaft bereits entgegen»
gebracht hätten.

Leitet UZA. äen Mstungswetlkamps ein?
Der japanische Admiral Hoda über die Maßnahme Tokios

Washington, 3. Februar . Die Vereinigten
Staaten werden sich schwerlich von dem Vor¬
wurf reinwaschen können, durch ihre plötzliche
Flottenverstärkung um 20 v. H. neue Un¬
ruhe in die "Welt gebracht zu haben.
„Man kann sich Kombinationen von Flotten
vorstellen, die imstande sind, unsere Flotte ver¬
nichtend zu schlagen", erklärte vor dem
Marineausschuß des Parlaments Admiral
Leahy.  Das ist wahrlich keine neue Erkennt¬
nis , vielmehr würde dieser Grundsatz jedes
Wettrüsten bis zum Weißbluten rechtfertigen.

Aber Washington ist „friedfertig", denn mit
seiner nun geplanten Kriegsflotte „können wir
nicht einmal die Philippinen gegen eine See¬
macht ersten Ranges verteidigen", aber einen
Angriffskrieg könnte die amerikanischeFlotte
erst führen, wenn sie — „dreimal so groß wie
die jetzt von Vinson vorgeschlagene" sei. Also:
Die Vereinigten Staaten befürchten„eine Ein¬
mischung fremder Mächte in ihre inneren An¬
gelegenheiten" und auch eine „Besetzung süd¬
amerikanischer Staaten unter Bruch der Mon¬
roedoktrin" ! Jeden Tag neue Begründungen
und dazu die Beteuerung, 27 Schiffe seien noch
„viel zu wenig"! Wir fragen: Werwilldie
Vereinigten Staaten an greifen?
Gibt es Anlaß zu Befürchtungen, dann soll
man sich klar ausdrücken! Glaubt man tatsäch¬
lich nicht daran , dann wäre es allerdings an
der Zeit, sich daran zu erinnern , daß gerade
Deutschland wiederholt genau umrissene Vor»
schlüge für eine Rüstungsbegrenzung gemacht
hat. Vorschläge, hinter denen — wie das
deutsch-englische Flottenabkommen bewies —
d,r Wille zu ihrer praktischen Verwirklichung
stand. Welche Konsequenzen zieht man im
„demokratischen" und daher selbstredend schon
„friedfertigen" Washington daraus ?? Die Änt-
wort lautet : Aufrüstung um jeden Preis!

Der japanische Admiral No da betonte
auf eine Frage , ob Japan angesichts der ge-
planten Aufrüstung der Vereinigten Staa¬
ten und Englands ebenfalls aufrüsten werde:
Erstens gibt der gegenwärtige chinesische
Konflikt den anderen Staaten kein Recht
für Aufrüstung , zweitens wartet Japan di«
weitere Entwicklung deS Flottenbaues der
anderen Länder ab. Wenn aber in der Nähe
der japanischen Inseln die Flotten verstärkt
oder starke militärische Einrichtungen ge-
schaffen werden und Japan dadurch seine
Landesverteidigung gefährdet steht, wird es
dies als eine Bedrohung  der nationalen
Sicherheit betrachten und gezwungen sein,
entsprechende Rüstungsmaßnahmen zu tref¬
fen. Gegenwärtig jedoch ist Japan stark ge¬
nug und auf die ktrftige Entwicklung vor¬
bereitet.

Bor einem Großangriff-er Sapnner
Chinesische Front zurückverlegt

Peking, 3. Februar . Die Beunruhigung,
die im Hinblick auf die Sicherheit der an
der Ostrüste der Provinz Schenkung
wohnenden Ausländer bisher bestand, ist
jetzt endgültig beigelegt worden, nachdem dre
japanischen Streitkräfte dieses Gebiet ein¬
schließlich Tschifus  am Donnerstagmor-
gen, ohne Widerstand zu finden, in Besitz
genommen  haben.

Nach mehrtägigen Kämpfen, die in der
Nacht zum 3. Februar in einem schweren
Bombardement der chinesischen Stellungen
bei Fengyang  ihren Höhepunkt erreich,
ten, ist die chinesische Front unter Aufgabe
von Pengpu am Donnerstag früh auf die
mit dem Hwai-Fluß verbundene Seenkette
zurückverlegt  worden . Die Japaner
sind damit vor den stark ausgebauten und
durch natürliche Hindernisse verstärkten chi¬
nesischen Hauptstellungen angelangt . Von
der Widerstandskraft dieser chinesischen Front
hängt daS Schicksal deS noch in chinesischen
Händen befindlichen Restabschnittes der
Eisenbahnverbindung Tientsin-
'Pukau  sowie des Ostabschnittes der Lung-
hai-Bahn ab . Auf beiden Seiten sind neue
Divisionen in den Kampf geworfen worden.
Militärische Sachverständige nehmen an.
daß die japanischen Truppen angesichts der
Bebeulunci Tientfin -Dukau-Bakin md

Die deutsche Beamtenschaft, fuhr er fort,besitzt in ihren Derwaltungsaka-
demien  eine ausgezeichnete Möglichkeit
zur Freiwilligen -Fortvildung . Die Wichtig-
reit der Tätigkeit der deutschen Verwaltungs-
akademie wird besonders dadurch verdeut¬
licht, daß der Führer einen seiner engsten
Mitarbeiter , den Reichsminister und Chef
der Reichskanzlei, Dr . Lämmer 8,  mit
der Führung der in einem Reichsverband
zusammengeschlossenen Verwaltungsakade-
mien betraut hat . Die italienischen Beam¬
ten, die zum Besuch der Verwaltungsaka¬
demien eingeladen sind, werden daher dort
am besten das Wesen der deutschen Ver¬
waltungsarbeit studieren können. Der Be-
such italienischer Beamter an den deutschen
Verwaltungsakademien soll der Auftakt
eines engen Arbeits . und Freund¬
schaftsaustausches  zwischen denBeamten beider Länder sein,M-r-ienft„mit und olm' Waffen

Wien, 3. Februar . In dem im Frühjahr
1936 erlassenen Bundesdienstpflichtgesetz das
die Wehrhoheit Oesterreichs wieder herstellte,
wurde die Bestimmung getrosten, daß di«
ausgemiisterten Männer zum Dienst mit
oder ohne  Waffen  herangezogen wer¬
den können. Während bisher nur Einbern,
hingen z»m Waffendienst vorgenommen wur¬
den, wurden dieses Jahr die als minder
tauglich Befundenen zum ersten Male zum
Dienst ohne Waffe herangezogen. Sie wer-
den in Zukunft als ..W e r kso l d a te n"
bezeichnet und als technische Spezialisten bei
der Truppe , als Schreiber bei den Komman¬
danturen und in geschloffenen Arbeitsabtei,
lungen Verwendung finden.

Zensationelle Zowjetspionage in Englanä
Englische Riiftunqsgcheimnisseausgeliefert — Durch Agentin entlarvt

in London Große Erregung

L i g e n d e r I e Ii t cksr kl 5 - ? s e i r e
ex.  London,  4 . Februar. In London

begann am Donnerstag «ln Tpionageprozctz.
der allergrößtes Aufsehen erregt, da aus
ihm einwandfrei hervorgeht, daß sich So«
wjetagenten in englischen RüftungSfabriken
geheime Pläne  und Herstellungsver¬
fahren beschafft haben. Es handelt sich da¬
bei um den vor einiger Zeit gemeldeten
Diebstabl von Schriftstücken  auS
den staatlichen Rüstungswerken in Wool»
wich, der nunmehr seine Aufklärung gefun¬
den hat.

Einem Sowjetagenten namens Gla-
dina  war eS gelungen, drei kommunistische
Angestellte der genannten Fabrik für sein
Vorhaben zu gewinnen, durch das er sich in
den Besitz der Pläne des neuesten Modells

eines 1 4 - Z o l l - G e s chü tz ek für die
britische Marine  zu bringen versuchte.
Außerdem handelte es sich um Pläne für
eine Tankabwehr - Pistole,  eine
Zündschnur für Bomben gegen U-Voote
und eine geheime Schrift über Explosivstoffe.

Die vier Spione wurden durch eine
Agentin  deS britischen Geheimdienstes
entlarvt , die sich in den Verband der
„Freunde der Sowse-Union" eingeschmuggelt
hatte . Auf diese Weise lernte sie Glading
kennen, der sie eines Tages bat , eine Woh¬
nung auf ihren Namen zu mieten und ihm
diese zur Verfügung zu stellen. In dieser
Wohnung wurden die Kopien der entwen¬
deten Schriftstücke hergestellt, wobei ein
nach den Angaben Gladings aus Moskau
stammendes Ehepaar namens Stevensmitwirkte.
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Neichsaußenminitter von Neurath!
erhalt das Treubienst-Lhrenzeichrn

Saupropagandaleiter Mauer überbrachte die
Grütze aus Württemberg

Berlin , 3. Februar . Als Erstem wurde
-Neichsaußenminister von Neurath  vom
Führer bas Goldene Treudienst.
«hrenabzeichen  sür 40jährige Dienst-
jtzeit verliehen, das am 30. Januar gestistet
«worden ist. — König Gustas  von Schwe¬
den hat dein Reichsaußenminister persönlich
seine Geburtstagsglückwünsche überbracht
und ihm sein Bild in silbernen, Rahmen
überreicht. Außerdem erhielt Freiherr von
Neurath Glückwünsche von König Boris von
Bulgarien , Mussolini und vielen Außen-
Ministern der verschiedenen Staaten.

Gaupropagandaleiter Mauer  stattete
dem Reichsaußenminister in seiner Berliner-
Wohnung einen Besuch ab, übermittelte
Hm im Auftrag von Gauleiter Neichsstatt-
halter Murr  die Glückwünsche und Grüße
des Gaues W ürttemberg . Hohen-
Hollern  und überreichte ihm ein Blu¬
mengebinde. Freiherr von Neurath war sehr
erfreut über die Ehrung aus seiner Heimat
und ließ die Grüße herzlich erwidern.

Neurath Ehrenbürger von Stuttgart
Die Stadt Stuttgart  hat dem ReichS-

außenminister Freiherrn v. Neurath , einem
Hohn der schwäbischen Heimat, aus Anlaß
des 65. Geburtstages und seines 40jährig >n
Dienstjubilänms das Ehrenbürger¬
recht  der Stadt der Ausländsdeutschen.
Stuttgart , verliehen.

Srammens Nieder verhaftet
Französische Sch' lder in Gent zertrümmert

^lAenderictit ä c>c V 8 pcess?

dg. Brüssel, 3. Februar . Der bekannte flä¬
mische Aktivist Gramme ns,  der erst , var-
kurzem aus der Haft entlassen worden war.
nachdem man ihn wegen der Nebermalnng
französischerSchilder in flämischen Städten
festgenommen batte, wurde erneut verhaftet,
weil er am Hellen Tage die französisch beschrif¬
teten Schilder einer Polizeiwache in Gent mit .
einem Hammer zertrümmerte.  Das
gleiche Schicksal erfuhren vier weitere Betei¬
ligte, unter ihnen der greise Professor
d« Bleeschhovwer.

Grammens und seine Freude hatten zmiächsi
die Schilder an der Genter Hanptwachs zer¬
trümmert . Als die Beamten auf die Straße
teilten, war das Zerstörungswerk bereits voll-
endet und Grammens und seine Anhänger
hatten in einem .Kraftwagen bereits die Weiter¬
fahrt angetreten, um sich zur nächsten Polizei-
wache zu begeben. Ihr Plan war , nacheinander
bei sämtlichen Polizeiwachen „aufzurämnen".
Die Hauptwache verständigte jedoch telephonisch
die Nebenreviere, so daß die fünf flämiscben
Aktivisten von der -nächsten Wache verhaftet
wurden.

Sie„Offerte- des Men Spiro
Schiebungen mit sowjetrussischen Waffen

en gros
Wien, 3. Febr . Zu den aufsehenerregenden

Wasfengeschäften des Juden Jacob  und
seiner Schwester Alice veröffentlichen die
„Wiener Neuesten Nachrichten" noch Einzel¬
heiten, aus denen hervorgeht , daß es sich
zum größten Teil dabei um sowjetrus-
iisches Dtaterial  gehandelt hat . das
in der Tschechoslowakei und zwar in der
Stadt Pisek lagerte . Die Ansfuhrerlanbnis
aus der Tschechoslowakei, so heißt es in
einem der Briefe der Jüdin Lampl Jacob
an ihren Bruder , sei leicht zu erhalten.

Eine vom Vorsitzenden ve lesene „Offerte"
des berüchtigten Waffenhändlers Spiro an
die Lampt Jacob nennt 400 Original so-
w j e t r u s s i sche M a x i m - M a s chi n en¬
gewehre  mit Reserveteilen für SoOFran-
ken Pro Stück, 100 Maschinengewehre ohne
Firmenangabe . 1000 leichte Hotchkiß-Maschi-
nengewe-hre. Modell 1924, ferner ein Posten
von schweren Marim -Gewehren. Als prompt
lieferbar bot Spiro ferner 70 000 Original
so w j e t r n s s i s che Gewehre  mit Stich-
bajoneiten an . Er verfüge außerdem, so heißt
es in der Offerte weiter , über große Bestände
an A r t i I l e r i e m a t e r i a l bis zu den
schwersten Kalibern , ferner über Tanks und
Panzerwagen , über die besten existierenden
Handgranaten , Gasmasken usw. Nach Auf¬
zählung dieses vollständigen Arsenals mo¬
derner Kriegswaffen versichert Spiro ge-
heimnisvvll in der Offerte, daß er auch noch
über „anderes Material " verfüge, sür das
er aber eine ,,S P e z i a l o f f e r t e" stellen
müsse.
Menlaufen werden eingeschränkt
Bukarest, 3, Februar . Das Patriarchat der

r n m ä n i sch- o r t h o d o r e n K i r che hat
eine Anweisung erteilt , die der in der letzten
Zeit beobachteten „T a u s b e w e g u n g"
unter den Inden  entgegenwirken soll.
Den Priestern wird e? zur Pflicht gemacht,
die Täuflinge aufmerksam darauf zu prü¬
fen. ob sie au ? „Eigennutz" oder aus „Ueber-
zeugnng" znm Christentum übertreten und sie
im ersten Falle nicht zu taufen . Es wird
weiter streng untersagt . Inden in die ortho¬
doxe Kirche aiifzuneknnen. die keine rumäni-
schen Staatsbürger sind. Priester , die hier-
gegen verstoßen, werden mit Amtsenthebung
bestraft werden. Bei der starken Judengeg¬
nerschaft der rumänischen Priester gibt , der
Erlaß die Handhabe , allen jüdischen Tar-
nnngsversiichen von vornherein einen Nie.
gel vorzuschieben.

„Oie Gottlosigkeit ist zu verheimlichen"
Zusammenarbeit zwischen Bolschewismus und Katholizismus Zehn Gebote gegen Gott

kl1g sn k s r 1c k t <1e r 148 - ? r s s s e
elc. Wien, 3. Februar . In Wien wurde

kürzlich der Zentralagent der Komintern für
Polen,  der Jude Ziwinski,  verhaftet,
der seinen Sitz in Wien hatte . Dabei entdeckte !
man ein sehr aufschlußreiches Dokument,
das die „Arbeitsmethoden " der Komintern
ins Licht rückt. Den Kommunisten wurde in
diesem Rundschreiben zur Pflicht gemacht,
die kommunistische Gesinnung zuverheim-
lichen,  was besonders wichtig sei für die
ZnsammenarbeitmitdemKatho-
lizismus.  Arm in Arm mit dem Katho-
lizismus nehmen die Mordbrenner dann den
Kampf gegen den „Faschismus " auf.

Dabei sollte man auch in katholischen
Kreisen um die „christliche Einstellung" der
Bolschewisten allmählich wissen. Die Jung-
kommunisten in Nowo-Sibirsk (Sowsetruß.
land ) haben kürzlich „Zehn Gebote ge.
genGott"  herausgegeden , an die sich jeder
Angehörige der Komsomol-Organisation zu
halten hat . Sie heißen:

1. Denke daran , daß die Geistlichen Feinde i
des Staates und des Kommunismus sind.

2. Versuche deine Umgebung zu bekehren. Sta¬
lin , der die neue Verfassung herausgab , ist der
erste Gottlose nicht nur in der Sowjetunion , son¬
dern der ganzen Welt.

8. Versuche deine Kameraden vom Besuch der
Kirche abzuhalten.

4. Passe auf, daß keine geistliche Spionage und
Sabotage in deinem Lande getrieben wird.

5. Sorge sür größere Verbreitung der gottlosen i
'Literatur unter den breiten Massen. «

6. Jeder gute Komsomolik (Jungkommunist ) ist >
nur dann ein guter Gottloser, wenn er gut schie- !
ßen kann und die militärische Disziplin versteht. !

7. Greife in deiner Umgebung energisch durch, !
wenn sie unter dem Einfluß religiöser Propa - !
ganda steht. Wenn du merkst, daß deine Um- !
gebung religiös ist, teile es sogleich der GPU. >
mit . f

8. Jeder Gottlose muß ein guter Tschekist sein. «
S. Hilf durch Geldspenden den internationalen i

Gottlosenbewegungen, besonders denjenigen, die i
nach ihrer Auflösung noch illegal Weiterarbeiten. !

1V. Wenn du nicht Gottloser bist, kannst du >
kein guter Kommunist und treuer Staatsbürger ?
sein. Die Idee des Atheismus ist aut ewig mit i
dem Kommunismus verbunden und beide bilden
Sie Grundlage der Sowjetmacht in der Sowjet-
Union. j

riesige Empörung .hervorgerufen habe. Der
Skandal sei so offenkundig und für die fran¬
zösischen Behörden so beschämend, daß dieses
Problem vollkommen gelöst werden müsse.

Das Blatt will ans Grund gewisser Nach¬
richten versichern können, daß Lydia Gros-
sowsky zur Zeit noch nicht geflohen
sei, sondern sich nach wie vor in der Pariser
Sowjetbotschaft versteckt halte . Tie diploma¬
tische Immunität dürfe die notwendige Un¬
tersuchung und die Verhaftung der Ange¬
klagten nicht behindern, zumal das Ansehen
der französischen Justiz auf dem Spiele stehe.
Frankreich sei sich selbst und dem Ausland
den Beweis schuldig, daß die GPU. nicht den
ganzen französischen Justizapparat beherrsche.
Man müsse wissen, ob es noch eine Souverä¬
nität des französischen Staates in Frankreich
gebe oder nicht. „Genug der Straflosigkeit für
diese Mörder und Mörderschützlinge".

Faschistischer Sroßrat elnberufen
Nom, 3. Februar , Der faschistische Groß-

rat  ist auf Donnerstag , den 3. März,
einberusen worden. Er wird wie üblich um
22 Uhr >m Palazzo Venezia unter dem
Vorsitz des Duce zusammentreten.

Vesuch Veneschs in Frankreich?
TIgsnberiokt äer I48 - Pre » ss

lim. Prag , 4. Februar . Der tschechoslo¬
wakische Staatspräsident erhielt von Frank¬
reich eine Einladung . Ende Juni an der
Enthüllung eines Denkmals der franzö¬
sisch- tschechoslowakischen Freundschaft in
Darnay in den Vogesen teilzunehmen. In
Darnh überreitche Poincarö vor 20 Jahren
dem 1. Regiment der tschechoslowakischen
Legion eine Fahne , aus welchem Anlaß mm
eine Freundschaftskundgebung
geplant ist. Wie verlautet , hat Benesch seine
Teilnahme zugesagt.

in
Ueber 400 000 Besucher in „Ter ewige Jude"

Die große Schau in München „Der ewige Jude"
wurde am 31. Januar geschlossen. Sie ist von
412 300 Personen besucht worden.

Diese „Zehn Gebote" wurden von katho- !
lischen Zeitungen ohne Kommentar vcrösfent- !
licht. Das hält jedoch gewisse Kreise nicht j
d-avon ab, von der „Verwandtschaft " von j
Katholizismus und Bolschewismus zu reden. !
ohne dabei die ..Christenverfolgungen in !
Deutschland" zu vergessen. Bielleicht wäre es t
doch besser, sich in solchen Kreisen etwas mehr i
mit den bolschewistischen„Freunden " zu be- !
schäftigen. um vielleicht eines Tages doch !
hinter ihre wahren Absichten zu kommen, als j
von Dingen zu erzählen, die von verlogenem j
Emigra-ntengesindel in die Welt gesetzt wnr - j
den ' j

ffmMlme RaM der KM >
Höllenmaschinenanschlag gegen einen

antibolschewistischen Schriftsteller
Sofia , 3. Februar . In der Sofioter Woh¬

nung des vor einigen Jahren aus Sowjet¬
rußland geflüchteten Schriftstellers Iwan
Solonewitsch  wurde am Tonnerstag¬
vormittag , in einem Paket verpackt, eine Höl¬
lenmaschine abgegeben. Beim Oeffnen des
Paketes explodierte  die Höllenmaschine,
zerriß einen zufällig in der Wohnung an¬
wesenden russischen Emigranten und verwun¬
dete die Frau Solonewitschs . Letztere erlag
nach kurzer Zeit ihren schweren Verletzungen.
Iwan Solonewitsch selbst blieb unverletzt.
Sein Sohn erlitt leichtere Verletzungen. Tie
Explosion richtete in der Wohnung großen
Sachschaden an.

Alles spricht dafür , daß der Anschlag da?
Werk von GPll .-Agenten ist. Solonewitsch
und seine Frau . Tamara Solonewitsch. ha¬
ben nämlich der kommunistischenWühlarbeit
im Ausland mit ihren Werken schwersten Ab¬
bruch getan da sie die grauenvollen Zu¬
stände in Sowjetrnßland wie kaum ein
Flüchtling zuvor enthüllen . Ta ? Buch von
Solonewitsch führt den Titel ..Tie Verlore¬
nen — eine Chronik namenlosen Leidens in
den Zwangsarbeitslagern Sowsttrußlands"
und das Buch von Tamara Solonewitsch
„Hinter den Kulissen der Sowjetpropaganda
— Erlebnisse einer sowjetisckwn Dolmetsche- ;
rin ". Beide Bücher sind auch in Deutschland
erschienen.

„Genug äer Straflosigkeit
für äiese Möräer !"

Die Grossowskq«och im Botschaftsgebäude
Proteste französischer Blätter

Paris , 3. Februar . Da ? Verschwinden der
Sowjetagentin Lydia Grossowskh, die unter
Mordverdacht steht und auf besondere Vor¬
stellungen der Pariser sowjetrussischen Han¬
delsvertretung gegen eine Kaution von
50 000 Franken vorläufig in Freiheit gesetzt >
worden war . bildet weiterhin den Anlaß zu -
heftigen Protesten in der französischen Presse.
„Matin " nennt das Verschwinden der Gros- j
sowsky eine Beleidigung der französischen Ju » !
stiz durch die Sowjets , die im Justizpalast ,

Beauftragte für „Glaube und Schönheit"
Die Führerin des Obergaues Franken . Ober-

ganführerin Elementine zu Castell  wurde
in die Neichsjugendtührung berufen und zur Be-
auftraqten für das BDM .-Werk „Glaube und
Schönheit" ernannt.

Ein neues Schulschiff
Ein neues Schulschiff „Lev Schlageter" wird in

kurzer Zeit in Dienst gestellt. Der Dreimaster ist
90 Meter lang und l2 Meter breit.

Katholische Jungmännerverbände aufgelöst
Die katbvlischen Jnngmännerverbände der Diö¬

zesen Aachen und Köln  wurden aufgelöst, da
die Angehörigen fortlaufend gegen die Bestim¬
mungen über die Betätigung konfessionellerVer¬
bände verstoßen hatten.

Empfänge bei Chamberlain
Ministerpräsident Chamberlain empfing Außen¬

minister Ede» >ind anschließend den Dominien-
Minister Malcolm Macdonald . Ueber den Gegen¬
stand der Unterredungen ist nichts bekanntgegeben
worden.

Sie lügen weiter!
Tie rote Lügenzentrale in Barcelona verbrei¬

tete, nationale Kriegsschiffe hätten zwei britische
Frachtdampfer aufgebracht. Wie nun in znstän-
digen englischen Kreisen festgestellt wird, trifft
diese Behauptung keineswegs zu.

Historische Kirche eingestürzt
Mailand , 3. Februar . In einer auf das Jahr

1070 zurückgehendenKirche von Ferrara
ereignete sich ein Bauunglück, bei dem zwei
Todesopfer  und zwei Schwerverletzte zu
beklagen sind. Die Kirche, in der Martin
Luther  auf feiner Jtalienreise eine Messe
zelebriert haben soll, wird nicht mehr als Got¬
teshaus benutzt und sollte in eine städtische
Autogarage umgewandelt werden. Während
eine Gruppe ' von Arbeitern im Hof daS
Material für den Ambau vorbereitete, stürzte
plötzlich unter lautem Krachen der Dach¬
stuhl ein und begrub die im Innern der
Kirche befindlichen Maurer unter seinen Trüm-
mern, von denen zwei nur als Leichen gebor¬
gen werden konnten.

Stoppani nach Ratai gebracht
Italien dankt für die Hilfeleistung

Berlin , 3. Februar . Nach der Bergung des
verunglückten italienischen Rekordflieqers
Stoppani  durch das Lufthansaflughoot
„Samum " am Mittwochabend hat die Mann¬
schaft zusammen mit den italienischen Kamera-
den die Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
an Bord des inzwischen eingetroffenen Aviso
der Air Franc« verbracht. Donnerstag früh
gegen 10 Ahr hat der Flugzeugstützpunkt
„Schwabenland"  die Unfallstelle erreicht
und Stoppani , der schwere Verbren¬
nungen  erlitten hatte, an Bord genommen.
Nach dxr Untersuchung durch den Bordarzt
und nach der erste« Hilfeleistung wurde der
italienisch« Flieger von dem Aviso wieder
übernommen und mit dem Leichnam des am
Nachmittag geborgenen Funker» nach Natal
gebracht.

Das italienische Luftfahrtministerium hat
dem deutschen und dem französischen Luftfahrt-
Ministerium seinen Dank für die kameradschaft.
liche Hilfeleistung ausgesprochen, die dem von
Stoppani geführten Flugzeug anläßlich des
Unglücks durch die Lufthansa und die „Air
France" zuteil wurde.

Feuer zerstörte 50 Webstübie
Verheerender Brand im Vogtland

lcigenbeclcvt ä e e 148 - Presse
ln. Plauen , 3. Februar , Ju dem Vogtland,-

scheu Ort Lesterberg brach abends iu einer
mechanischen Weberei  ein Großseuer
aus , das bis in die späte Nacht hinein an-
dauerte und erheblichen Schaden anrichtete.
Sieben Motorspritzen mit 16 Schlauchleitun¬
gen schleuderten große Wassermengen in die.
Flammen. Den vereinten Kräften gelang es
zwar, den großen Websaal vor Brandschaden
gi bewahren, jedoch wurden die dort lagern¬
den Materialien und die 140 Webstnhle durch
das Löschwasser erheblich in Mitleidenschaft
gezogen. 50 Webstühle mit wertvollem Material
wurden ein Opfer der Brandkatastrophe, deren
Ursache noch ungeklärt ist.

Hebung des„Szent-Wvan"
Das größte Panzerschiff der k. u. k. Marine

lcigoiidecickt cloc 148 - pcesse

t/„ Belgrad, 3. Februar . In einigen Tagen
wird an der dalmatinischenKüste die Bergung
des dort ans Grund liegenden Schlachtschiffes
„Szcnt-Jstvan ", des größten Panzerschiffes
Oesterreichisch-Ungarns, beginnen. Der „Szent
Jstvan " l i e f i m I a h r e 19 18 in der Nähe
der Insel P remnt aus eine  M i n e und
sank sofort, lieber 300 Mitglieder der Be¬
satzung fanden damals den Tod. Das Wrack
des Schiffes liegt 48 Meter unter dem Meeres¬
spiegel.

Jas SMZWMKsn LM St.Manu
Die Frau , die den Krieg 1870/71 mitmacht«

p i g c>» !, e c i o l>I ä c- c X 8 - ? c a s s e
pl. Gelsenrirchcn, 3. Februar . Hier konnte

Frau S a ui s e l, im ganzen Westen als Oma
Samsel bestens bekannt, ihren 8 5. Ge¬
burtstag  feiern . Als Heldeumüdchenvon
St . Johann ist die Greisin einst berühmt ge¬
worden. Sie machte den dentsch-sranzösischen
Krieg 1870/7t aktiv mit , und zwar brachte
sie mit außergewöhnlicher Unerschrockenheit
den deutschen Soldaten während der Kämpfe
das Essen bis in die Front . Dabei wurde sie
auch verwundet.

Das Geburtstagskind war als junges
Mädchen im Haushalt eines Pierbrauerei¬
besitzers in S t. I v h a n n beschäftigt. Zu
Beginn des Krieges war es in St . Johann
noch ziemlich ruhig . Tann rückte die Front
näher und näher . Bald lag St . Johann im
Feuer der feindlichen Geschütze. Das tapfere
Mädchen sah dem Treiben nun keineswegs
untätig zu, sondern hals, wo es nur ging.
Sie labte die vorbeiziehenden Verwundeten.
Und nicht genug damit , war sie heldenmütig
genug, den kämpfenden Soldaten Speisen
und Getränke bis in die v o ri¬
tze r st e Linie zu bringen.  Bei einem
dieser lebensgefährlichen Gänge erhielt sie
einen Kopfsch  ri ß; glücklicherweise war die
Verletzung nicht allzu schlimm; denn nach
einigen Tagen war das Heldenmädchen von
St . Johann wieder ans dem Schlachtfeld.
Inzwischen will sie der besorgte Vater nach
Hause holen; aber das Mädchen bleibt, wo
es steht, und versorgt die deutschen Soldaten
an der Front auch weiterhin in Erfüllung
einer freiwilligen Pflicht.

Line Kongreßhalle für den Westen
Gewaltige Bauprojekte in Düsseldorf
lcizenderiobt äer 148 - presse

KU. Düsseldorf, 3, Februar . Zu den großen
deutschen Städten wie Berlin , Hamburg,
München und Nürnberg , die zur Zeit große
Bauprojekte verwirklichen, ist jetzt Düsseldorf
getreten. In einer Ratsherre 'nsitzung kündigt«
Oberbürgermeister Dr . Otto nicht weniger
als fünf große Baupläne  für die
Stadt an . An der Spitze stehen als die vor¬
dringlichsten Arbeiten die „Schlageterhalle"
und das „Opernhaus ". Beide Bauten sind
vom Führer selbst angeregt  und
gewünscht worden.

Die S chl a g e t e r h a l l e ist als die groß«
Kongreßhalle des deutschen Westens gedacht.
Ein neuesOpernhaus  war seit langem
der Wunsch aller Düsseldorfer Theaterfreunde,
denn das alte Opernhaus genügte seit Jah¬
ren nicht mehr den Ansprüchen unserer Zeit.
Bei den übrigen drei Projekten handelt es
sich um den Neubau der Tonhalle , des
Rathauses  und den Bau einer Chi¬
rurgischen Klinik.  Für die Erstellung
dieser Gebäude rechnet man zusammen mit
einem Zeitraum von zehn Jahren.

Sevllen in den Tischbeinen
Gefängnis für jüdische Schmugglerbande
Gdingen, 3. Februar . Das Kreisgericht

Gdingen verurteilte den Juden Maser
Urbach  zm IV- Jahren Gefängnis und
20 000 Zloth Geldstrafe. Sein Schwiegersohn
Georg Mordenfeld erhielt 10 Monate Ge»
fängnis und 6000 Zloth Geldstrafe, sein«
Tochter 7 Monate Gefängnis und 2000 Zloty
Geldstrafe. Die Verurteilten hatten. Möbel
verschickt und dabei in Len Tischbeinen Wert¬
papiere und fremde Valuten untergebracht.
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Ein Vielfraß wird nicht geboren , sondern
erzogen.

Elternabend
Die Oberschule <Realschule mit Lateinabtei-

lungi lädt Eltern und Freunde der Schule , so¬
wie frühere Schüler und Schülerinnen zu einem
heute abend 17 Uhr im Traubensaal stattfinden¬
de Elternabend,  bei welchem u. a. Schü-
lcrchor und -orchester zu hören und Lichtbilder
zu sehen sein werden.

Vsv Lelftrmgskamvf dev Grhwäb.
Hitlevlugend

Um die gesamte Erziehungsarbeit der Hit¬
lerjugend zu straffen , wurde Heuer der „Win 'ter-
oienstplan 1937138" aufgestellt . In ihm ist jeder
Einheit genauer Weg und klares Ziel ihrer 'Ar¬
beit gegeben. Jeder Führer muh in der Durch¬
führung dieses Planes den Beweis erbringen.
Saß es ihm gelingt , die gesamten lebendigen
Kräfte seiner Einheit für die Bewältigung der
gestellten Forderungen auch im letzten Jungen
p, entflammen.

Damit die einzelne Mannschaft und ihr Füh¬
rer zeigen kann, in welchem Masze die Erfül¬
lung des Winterdienstplaues gelungen ist, hat
der Gebietsführer soeben den ..Leistungskamps"
der schwäbischenHI . geschaffen.. Dieser beginnt
heute und wird in den nächsten zwei 'Monaten
durchgeführt. Der Grundgedanke dieses Kamp
scs, der innerhalb des normalen Dienstes aus-
getraaen wird , ist die Erziehung von Führer
und Mannschaft in der Erfüllung gegebener Aus
träge. Es sollen dadurch regrimäsziger Dienst-
besüch, anständige ankere Haltung , aktive innere
Dienstbeteiligung , körperlicher Einsatz, anständi¬
ges charakterliches Verhalten und Ordnungssinn
innerhalb der Gemeinschaft allmählich selbst
mrständliche Begriffe werden.

Die Aufgaben , welche im ..Leistungskampf
1987/38" zu erfüllen sind, wurden unte>.' Be¬
rücksichtigung einfachster Verhältnisse gestelln.
Die Einheiten . Gefolgschaften und Fähnlein
ringen innerhalb des Bannes um den Sieg
Ein Eebietssieger wird nicht ermittelt.

Der Leistungskampf ist in vier Gruppen ein¬

geteilt , welche wieder verschiedene Untergruppen
umfassen, und wird nach einem Punktsystem
gewertet . Die Bewertung jeder Untergruppe
erfolgt in 3 Stufen:

Gut -- 30 Punkte : mäßig 15 Punkte
schlecht — 0 Punkte.

Gewertet werden folgende Leistungen:
Leistungsgruppe I.

1. Dienstbeteiligung.
2. Ordnung im Heim.
3. Beitraqseinqang.
1. Zahl der Leistungsabzeicheu.

Leistungsgruppe li.
i 1. Teilnahme am Reichsberufswertkampf.
! 2. Zahl der Sparbücher fürs Sommerlager.

Leistunasgruppe lll.
1. Heimabend.
2. Besondere Leistungen.

Leistungsgruppe IV.
1. Uniformierung.
2. Formaldienst.
3. Echtesten.
t . Geländedienst.
5. Leibesübungen.

Pimpf und Hitlerjunge , jetzt gilts ! Das soll
dir ein kleines Beispiel der Leistungsgruppe I
llintergruppe , Dienstbeteiligung ) beweisen. An-
trittsstärke von 80 Prozent und weniger 0 Pkte.
Antrittsstürke von 80—00 Prozent 15 Pkte.
Antritrsstärke von 00 100 Prozent 30 Punkte.

Angenommen eine Gefolgschaft ist 50 „Mann"
stark. Es fehlen 10, dann 0 Punkte , fehlen nur
0, so ist die Einheit 82 prozentig angetreten.
Der eine Mann rettet 15 Punkte , sind es nur
1 gibts 30 Punkte und der „eine" holt wieder
15 schwarze Treffer . Genau so werden die übri¬
gen Leistungen gemessen.

Du wirst also in den nächsten zwei Monaten
immer pünktlich zum Dienst erscheinen, deine
Uniform in Ordnung halten , beim Berufswett-
kamps mitmachen usw., denn deine Einheit will
als Sieger aus dem Leistungskampf der HI.
hervorgehen . Die siegende Gefolgschaft und das
siegende Fähnlein eines Bannes werden
jeweils ein Jahr lang auf der linken Brust¬
tasche den Adler mit dem Hammer und Schwert
tragen.

(Schluß)
Die rasche Entwicklung der Stadt , das allge¬

meine Anwachsen der Dienstgeschäfte und das
ungewöhnliche Arbeitstempo unserer Zeit macht
es zur gebieterischen Pflicht , auch einmal an Sie
Zentralvcrwnltung der Stadt zu denken. In die¬
ser Beziehung haben wir bei einer Reihe von
Llädten festgestellt, dasz wir in der Organisa¬
tion der Verwaltung und in der Ausstattung
der Büroraume mit technischen Hilfsmitteln und
Biiromaschinen mit diesen Städten und mit der
neueren Entwicklung überhaupt nicht Schritt
gehalten haben . Wir sind gezwungen , weitere

' Kanzleiräume zu schaffen und sie mit den moder¬
nen Hilfsmitteln auszustatten , und endlich eine
Neuorganisation der städt. Aemter vorzuneh-
mcn. Das alles natürlich unter dem Gesichts¬
punkt größter Wirtschaftlichkeit . Ein allgemeiner
Um- und Erweiterungsbau des Rathauses kann
bei der gegenwärtigen Finanzlage und ange¬
sichts einer Reihe vordringlicher Aufgaben nicht
in Betracht gezogen werden . Dagegen sollen die !
bisherigeil Polizeiwache - Räume in Kanzlei-
wume umgewandelt und die Polizeiwache samt
Arrestlokal in den bisherigen Schrannen - und
Motorspritzenraum verlegt werde». Damit könn¬
te vorläufig die Raumnot behoben und eine
zweckmäßigere Aemterorganisation geschaffen wer¬
den, ohne Last größere Baukosten und erheblicher
Personalmehraufwand erforderlich wäre . Der
allgemeine Rathausumbau oder Neubau könnte
auf eine Reihe von Jahren zurückgestellt wer¬
den. Das Stadtbauamt hat zweckmäßige Pläne
bereits ausgearbeitet und berechnet die Kosten
ohne den Ausbau der Zentralheizung auf etwa
MO RM . Diese Lösung ist das mindeste, was s
sofort geschehen muß, um die Verwaltung im
Tange zu erhalten und einigermaßen moderne
Betriebsverhültnisse zu schaffen.

Trotzdem wir die Kreisparteidienststellen ver¬
loren haben und der Verlust der staatlichen und
amtskörperschaftlichenKreisbehörden droht , dür¬
fen wir, und das geht die Bürgerschaft wie die Ver¬
waltung an , keinen Augenblick rasten oder ruhen,
oder rückwärts schauend stehen bleiben,imGegenteil,
wir müssen mit Volldampf an die Lösung der
Probleme gehen, die sich aufdrängen : Förderung
aller Arbeit , besonders der Landwirtschaft , von
Gewerbe und Industrie und des Fremdenver¬
kehrs, Schaffung von weiteren Gelegenheiten
zur Niederlassung von Fremden . Rentnern und
Pensionären. Unsere reich gegliederte und des¬
halb einzigartige Landschaft, unsere schönen Bau.
gelände ziehen Auswärtige von selbst an , ohne
daß wir bis jetzt auch nur einen Pfennig für
Werbung ausgegeben haben . Wir haben noch
große, vorzüglich geeignete und billige Vau-
gebiete, die allerdings landwirtschaftlichen
Zwecken verloren gehen, aber im Weg der Sied¬
lung doch wieder einem ähnlichen Zweck
^geführt werden . Die Aufgaben liegen klar vor
uns und die Parole für die nächste Zukunft
heißt: Schulhaus - und Turnhalleneubau und
Erschließung von Baugebiet für die Fortsetzung
der bisher so erfolgreichen Bau - und Sied¬
lungspolitik.

Mit Befriedigung können wir feststellen, daß
stch auch die städt. Haushaltslage und die Steuer-
erträgnisse gebessert haben , was auf eine er-
sreuliche Festigung der wirtschaftlichen und ge-
ichaftlichen Verhältnisse zurückzuführen ist, die
wir dem Führer und dem dritten Reiche zu
verdanken haben.

Der Bürgermeister schloß:
Ich danke allen meinen Mitarbeitern , den

Beamten, Angestellten und Arbeitern für die

treue Arbeit im letzten Jahre . Ich danke nicht
minder Beigeordneten und Ratsherren dafür .̂
daß sie, wo es galt , für das Wohl unserer Stadt
und ihrer Glieder sich eingesetzt haben . Durch
Wegzug. Rücktritt , Erreichung der Altersgrenze
sind Gemeinderatssitze erledigt , die nun bald
besetzt werden sollten. Mit der Partei unter¬
halten wir vertrauensvolle Beziehungen , von
dem Geiste getragen , der nur das Beste für das
Ganze und für unsere Stadt will . Für die Un¬
terstützungen und Anregungen in so mancherlei
Hinsicht durch alle Parteidienststellen , danke
ich ebenfalls wärmstens.

Der 1. Beigeordnete Kau pp ergriff die Ge¬
legenheit , um namens der Beigeordneten und
der Ratsherren seiner Befriedigung Ausdruck
zu geben, über das , was auch im letzten Jahre
wieder in der Stadtverwaliung gearbeitet wurde
und dankte dem Bürgermeister und den städt.
Beamten für ihre Arbeit.

In der darauf folgenden Beratung machte der
Bürgermeister verschiedene Mitteilungen und
gab Aufschluß über den Stand von verschiede¬

nen Verwalrungsangelegenherteru Für die neue
Kleineigenheimsiedlung kommen Heuer minde¬
stens 10 -15 Vaulustige ernstlich in Betracht.
Das Siedlungsgebiet ist noch nicht bestimmt.
Es haben in der vergangenen Woche Besichti¬
gungen stattgefunden und die Entscheidung dürf¬
te im Einvernehmen mit den zuständigen Re¬
gierungsstellen baldigst getroffen werden . Im
städt. Vaugebiet am Galgenberg wurden 5 Bau¬
plätze unter den üblichen Bedingungen an hie¬
sige und auswärtige Vaulustige verkauft . Ein
weiterer Bauplatz am Ländlesweg wurde einem
hiesigen Baulustigen zugesagt.

Einbau von Kanzleien im Rathaus.
In den letzten Jahren ist der Geschäftsanfall

bei der StMtverwaltung ganz außerordentlich
gestiegen und wir müssen wie in anderen
Städten dazu übergehen , die Geschäfte nach
Sachgebieten mehr als seither zu verteilen.
Es kommt hinzu , daß auf 1. Mai die Reichs¬
meldeordnung in Kraft tritt , die für das Mel-
dewesen bedeutende Mehrarbeit bringt und die
vor allem verlangt , daß jeder An- und Abmel¬
dende sich persönlich hiezu bei der Behörde einzrr-
sinden habe. Auf 1. Juli tritt das neue Reichs¬
personenstandsgesetz in Kraft , das im Standes-

s amtswesen ebenfalls große Veränderungen und
vor allem nicht geringe Mehrarbeit bringt.
Zur Unterbringung der Kanzleien und weiter
erforderlichen Registraturen fehlen die Räume
und so ist man zu dem Entschluß gekommen,
die alte Fruchtschranne und den alten Motor¬
spritzenraum im Rathaus einzubauen , um auf
diese Weise in den bisherigen Polizeiwache¬
räume » einschl. Arrestlokal 2 schöne Kanzlei¬
räume zur Unterbringung des Meldewesens,
des Militärwesens , der Statistiken , Zählungen
usw. und der Büromaschinen zu schaffen. In
das bisherige Schrannen - und Motsrspritzen-
lokal käme die Polizeiwache , das Arrestlokal
und die Registraturräume,
T ie Warmwasserheizung müßte indas Untergeschoß
verlegt und auf das ganze Rathaus ausgedehnt
werden . Ebenso müßten die Aborte Wasserspü¬
lung erhalten und die Nebenräume neben dein
Wartezimmer im 1. Stock zu einem Kanzlei-
und Registraturraum umgebaut werden . In den
vorliegenden Plänen wurden diese Aenderunqen

i zweckmäßig gelöst und sie würden sich auch in
! einen etwaigen Erweiterungsbau planmäßig
s einfügen . Ein Rathausneu - oder Umbau würde
j aus diese Weise auf immerhin 10 Jahre ver-
j schoben werden können. Mit einem Kostenauf-
j wand , einschließlich Warmwasserheizung und
, Spülklosett von 8—9000 RM . wäre die Raum-
j frage für die Stadtverwaltung bis auf weiteres
l gelöst. Beigeordnete und Ratsherren stimmen

dieser Lösung zu, zumal sie den Stadthaushalt
am geringsten belastet . Mit den Einbauarbeiten
soll so rasch als möglich begonnen werden . Da¬
mit ist die Aufstellung der Adressiermaschine
samt Prägemaschine , die in der Stadtverwaltung
dringend notwendig und bereits in Gemeinden
von 2000 Einwohnern vorhanden sind, möglich
und die Beschaffung mit einem Aufwand von
rund 6000 RM . in den Rechnungsjahren 1938
und 1939 wird genehmigt.
Friedhosordnung:

Der Reichsminister des Innern hat am 18.
Januar 1937 Richtlinien für die Gestaltung
des Friedhofs und eine Musterfriedhofsordnung
für alle Gemeinden des Reiches herausgegeben.
Diese Friedhofsordnungen müssen mindestens
innerhalb einem Jahr erlassen werden und gel¬
ten auf Grund des 8 3 der DGO . als genehmigt,
wenn von ihr nicht abgewichen wird . Die Richt¬
linien geben genaue Anweisungen über die
Gestaltung der Friedhöfe und der Grabfelder,
über den Gesamtplan des Friedhofs und auch
über seine Beziehungen zum örtlichen Gesamt-

Die Tagesordnung der gestrigen Hauptver¬
handlung des A M t s g erichichs Nagold
unrfaßte 6 Fälle mit 7 Angeklagten . 14 Zeugen
und 3 Verteidigern.

Fahrlässige Körperverletzung:
j wurde dem ledigen W. A. von A. zur Last ge-
i legt . Auf einer Autofahrt nahm der Veschul-
, digte 2 Mädchen von einer Nachbargemeinde
' in seinem Kraftwagen mit , ohne dieselben in

ihrem Heimatort abzusetzen. Er fuhr in star¬
kem Tempo weiter , so daß an einer Linkskurve
der Wagen ins Schleudern kam und umstürzte,
was zur Folge hatte , daß eine der Mitfahren¬
den am Kopf verletzt wurde . Der Fahrer hätte
den Unfall vermeiden können, wenn er eine
mäßige Geschwindigkeit eingehalten hätte . Der
Staatsanwalt beantragte 15 Mk. Strafe , dem
sich auch das Gericht anschloß. Der Führerschein
wurde dem Fahrer schon früher vom Oberamt
entzogen.

Des Diebstahls
wurde ein Jugendlicher von A. beschuldigt. Der¬
selbe hatte in einem Umkleideraum eines Gast-
Hofs eine Taschenuhr sich angeeignet und her¬
nach in den Fluß geworfen . Die Uhr wurde
später vom Uhrmacher auf Kosten des Vaters
gerichtet ustd dem Eigentümer zurückgegeben.
Das Gericht spricht im Einverständnis mit der
Staatsanwaltschaft eine Verwarnung unter Zu¬
messung der Gerichtskosten aus.

Tierquälerei
wurde einem Metzgerbursihen zur Last gelegt,
der, zum Arbeitsdienst eingezogen, vom persön¬
lichen Erscheinen entbunden wurde . Die An¬
klage sieht die Tierquälerei darin , daß der Be¬
schuldigte ein Kalb gewaltsam in die Schlacht¬
holle schleuderte. Nun ist der Zementboden glatt
und gewölbt , so daß hin und wieder Schlacht¬
tiere zu Fall kommen. Die Zeugenvernehmung
ergab , daß dem Kalb kein Schaden zugefugt
wurde . Das Gericht kam, ohne daß die Staats¬
anwaltschaft einen Strafantrag stellte, zu einem
Freispruch des Angeklagten , da ihm die Tier¬
quälerei nicht nachgewiesen werden konnte.

Ein Landstreicher
wird aus der Untersuchungshaft vorgeführt
unter der Anklage , bettelnd verschiedene Ober¬
ämter durchzogen zu haben . In Nagold wurde
derselbe am 5. Januar geschnappt und befindet
sich seither im Gefängnis . Der Staatsanwalt
beantragt gegen den arbeitsscheuen Angeklagten
4 Wochen Gefängnis und Einweisung ins Ar¬
beitshaus . Das Gericht schließt sich dem Antrag
des Staatsanwalts an . läßt aber Einweisung
ins Arbeitshaus fallen , da er im Besitz eines
Arbeitsbuchs ist und auf der Suche nach Ar¬
beit begriffen war.
4V Mk. Strafe oder 8 Tage Gefängnis
und Tragung der Kosten erhielten Eheleute von
E. Es handelte sich um Beleidigungen eines
Beamten , die im Verlauf der Versteigerung in
einem Zwangsverfahren begangen wurden , so¬
wohl schriftlich als auch durch Briefe , vom
Ehemann verfaßt und von der Ehefrau unter¬
schrieben. Der Beamte ist sich keiner Verfehlung
bewußt . Der Staatsanwalt geißelte das unver¬
schämte Verhalten der unbelehrbaren Angeklag¬
ten und beantragte , denselben Gelegenheit zu
geben, hinter Eefängnismauern über ihre maß¬
losen Beleidigungen nachzudenken. Das Gericht
erkannte auf obige Strafe , damit die Angeklag¬
ten in Zukunft derartige Beleidigungen unter¬
lassen. - Der Ehemann hatte vor kurzer Zeit
in einem Schreiben Beleidigungen und Drohun¬
gen gegen das Gericht ausgesprochen, wosür ihm
3 Tage Haft zudiktiert wurden , die sofort ab-
zu büßen sind.
Freispruch -
beziehungsweise Einstellung des Verfahrens
gegen einen 25jährigen Monteur erfolgte im
letzten Fall . Der Angeklagte hatte eine älteres
Rad in Reparatur erhalten , es in Gebrauch
genommen und nicht mehr zurückgegeben, da
es bei der Fahrt zusammenbrach und es von
anderer Seite von der Straße weg entwendet
wurde . Der Geschädigte erhielt von dem An¬
geklagten als Ersatz ein besseres Rad . Der
Strafantragsteller zog seine Klage zurück und
das Gericht erkannte , wie bereits berichtet , unter
Zuscheidung der Gerichtskosten an den Beschul¬
digten.

Schwarzes Brett

Gauhilfskassenobmann 2/38/St.
Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle

und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad , und Kraftwagenunfälle , Verkehrs-
Unfälle usw.) . Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen. Bis zum
22. Februar müssen sämtliche Hilfskassenbeiträge
iür den Monat März 1938 auf das Spargiro¬
konto Nr. 6000 der Hilfskasse der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei erfolgen. Di«
Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfskassen,
obmänner und Kassenlciter werden dringend er¬
sucht, für rechtzeitige und vollständige Einziehung
und Ueberweisung der Beiträge von allen den¬
jenigen, die der Hilfskasse zu melden sind (sämt-
liche Parteimitglieder , SA .-Männer , tt -Männer,
NSKK.-Männer einschließlich aller Anwärter)
zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige Nachzahlung
aller etwaigen Rückstände vorzunehmen ist. Dir
Beitragszahlung der Hilfskasse ist laut mehrfach
ergangener Anordnung des Führers Pflicht aller
Angehörigen der Partei und ihrer Gliederungen.

! SK., SK»., SL., N5KK. j

S4 .-Sturm 21/180, Trupp I
Heute 20 Uhr werden auf dem Dienstzimmer

die WHW . Abzeichen ausgegeben . Truppfiihrer.

j IV , » 6» , M . I

Bann Schwarzwald (401) L.-Stellenleiter
Reichsschießwettkampf am K. Februar

Dieser Termin ist unbedingt einzuhalten . Eini¬
ge Gefolgschaftsführer haben die Vorbereitungen
für den Reichsschießwettkampf noch nicht getrof¬
fen. Dort , wo bis jetzt noch kein neuer Eefolg-
schaftsführer eingesetzt wurde , ist der seitherige
Führer verantwortlich . Die Schießscheiben sind
sofort nach Schluß des Schießens an die Stelle
für Leibeserziehung Bann 401 einzusenden. Im
übrigen gelten die von mir im Rundschreiben
1/38 festgelegten Ausführungsbestimmungen.

L.-Stellenleiter des Bannes Schw. 401.

HI . Alte  Gefolgschaft 17/401
Standorte Wart , Ebershardt , Wenden , Verneck

Ebhausen.
Die Standorte schießen auf dem Schießstand

Berneck: 8.30 Uhr Wart , Ebershardt , Wendens
9 Uhr Berneck, 10.30 Uhr Ebhausen . Uniform!
Schußgeld (etwa 30 Pfg .) mitbringen!

Führer der Gefolgschaft.

bebaungsplan , über die Ausgestaltung der Grab¬
stätte , das Grabmal in technischer, gärtnerischer
und künstlerischer Hinsicht. Die neue Friedhof¬
ordnung tritt an die Stelle der Friedhoford-
nnng für Nagold vom 26. März 1900. Diese ist
fortan außer Wirksamkeit getreten mit Aus¬
nahme der Polizeivorschriften über die Leichen¬
begleitung und die Beerdigungsfeier , die bis
zur Erlassung neuer Polizeivorschriften in Kraft
bleiben . Die neue Friedhofordnung , die zur
Ausgestaltung der Friedhöfe in verschiedenen
Beziehungen wertvolle Anregungen bringt und
neue Wege weist, weicht von der bisherigen
Ordnung hauptsächlich in folgenden Punkten
ab:

Die Ruhezeit für die Reihengräber ist wie
bisher 20 Jahre , für Kindergräber ist sie auf
15 Jahre herabgesetzt. Die Nutzungszeit bei
Wahlgräbern (bisher Einzel - und Familien¬
gräber ) beträgt 40 Jahre gegen bisher 50 Jahre.
Es ist aber vorgesehen, diese Nutzungszeit auf
eine weitere Periode oder den Teil einer sol¬
chen gegen Bezahlung einer Sondergebühr zu
verlängern . Es sollen besondere Aschenstätten
in einem Urnengarten geschaffen werden , die.
eine 40jährige Nutzungsdauer haben . Neu ist
ferner die Genehmigungspflicht für Eräbmäler
und Grabeinfassungen , sowie für gärtnerische
Anlagen . Bor der Anlage von Grabmälern
oder gärtnerischen Anlagen sind Zeichnungen
oder Skizzen dem Stadtbauamt zu übergeben
und dessen Genehmigung abzuwarten . In be¬
sonderen Fällen können auch Modelle verlangt
werden . Die Abgaben von besonderen Friedhof¬
schlüsseln wird aufgehoben und die ausgegebe¬
nen Schlüssel werden eingezogen. Mit den
Schlüsseln ist mancher Mißbrauch getrieben wor¬
den, sie sind aber auch nicht mehr nötig , nach¬
dem der Friedhof im Sommer täglich von 7 Uhr
morgens bis 20 Uhr abends und im Winter
täglich von 9 Uhr morgens bis 16 Uhr abends
also je einschließlich Sonntags für die Besucher
geöffnet ist. Die Schaffung einer besonderen
Leichenhalle ist Aufgabe der Zukunft . Die Ge¬
bührenordnung muß der neuen Friedhofordnung
angepaßt und wird in nächster Zeit neu erlas¬
sen werden . Ein kurzer Auszug der Verhaltens¬
vorschriften aus der neuen Friedhofordnung ist
an der Friedhofmauer bereits angeschlagen.
Die neue Friedhofordnung wird demnächst auf
dem Rathaus öffentlich aufgelegt werden , sie
kann auch gegen Bezahlung der Selbstkosten
vom Bürgermeister bezogen werden.
Sonstiges.

Die weiteren Verhandlüngen erstreckten sich
auf Verkehrsfragen , auf die Schaffung weiterer
bebilderter Verkehrsschilder und andere kleinere
Gegenstände.

Typhus in England greift um sich
In der Grafschaft Pembrokeshire  find2S

Typhusfälle festgestellt worden. Es ist dies schon
die zweite Grafschaft Westenglands, in der di«
Seuche einen bedeutenderen Umfang angenommenbat.
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Sritz Kiehn Uchmirtschaftssuhrer
Stuttgart , 3. Februar . Der mit der Füh¬

rung der Geschäfte des ReichswirtschastI-
mimsteriums beauftragte Ministerpräsident
Generaloberst Gbring  hat den Leiter der
Wirtschaftskammer Württemberg und Hohen,
zollern, Präsident Fritz Kiehn,  M . d. N.,
in Anerkennung seiner Verdienste um die
Stärkung der deutschen Wehrwirtschaft zum
Wehrwirtschaftssührer ernannt . Mit dieser
Ernennung ist Präsident Kiehn gleichzeitig
in den W e h r w i r t scha s t s r a t bei der
Reichswirtschaftskammer berufen und zürn
Vorsitzenden des Wehrwirtschaftlichen Aus¬
schusses bei der Wirtschaftskammer Würt¬
temberg und Hohenzollern bestellt worden.
SnAhaus kür SMknmrimnniarder

Stuttgart , 3. Februar . Das Schöffengericht
verurteilte den 88jährigen verheirateten Wie¬
ner Josef Kufsek  wegen eines fortgesetzten
Verbrechens des teils schweren, teils einfachen
Rückfalldiebstahls zu der Z u cht h a u s st r a f e
ponzweieinhalbJahren,  nach deren
Verbüßung er als lästiger Ausländer von der
hierfür zuständigen Verwaltungsbehörde ans-
gewiesen werden dürfte. Kussck, der im Jn-
und Ausland schwer vorbestraft ist, verübte in
der Zeit von Mai bis Oktober 1937 in Stutt¬
gart und Bad Cannstatt zahlreiche Einbruchs¬
diebstähle, wobei er es besonders ans Dach¬
kammern abgesehen halte.

176 üW SM wurden UfMMll
Ergebnis der WHW.-Gausiraßenjuminlnng

Stuttgart , 3. Februar . Bei der Gun¬
st r a ß e n s a in m l u n g des Winter-
Hilfswerkes  am 15. und 16. Januar
haben sich die Angehörigen der NSKOV .. des
Reichskricgerbundes Khffhäuser, des NST .-
Studentenbundes und in Stuttgart auch des
Soldatenbundes , zusammen mit den NTV .-
Waltern , für einen möglichst großen Erfolg
ihrer Sammlung eingesetzt. Diese Gaustra¬
ßensammlung erbrachte denn auch 176 364.16
Reichsmark für das WHW. Allen Sammlern
und Spendern gebührt herzlicher Dank.

Keltere Ausbrüche der Viehseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist neu aus-

ebrochen in Neckargröningen,  Kr.
udwigsburg , und zwar im Gehöft des Land¬

wirts Karl Mößner , dessen Viehbestand ab¬
geschlachtet werden mußte ; ferner inUnter-
münkheim.  Kr . Hall. In den schon ver¬
seuchten Gemeinden Obergriesheim,
Kr. Neckarsulm und B a che n a u. Kr. Nek-
karsulm, wurde je ein weiteres Gehöft von
der Seuche erfaßt . In Obergriesheim brach
sie im Stall von Josef Reichert aus . in Ba-
chenau im Ziegenstall von Linus Kühner ; im
letzteren Falle wurden die Ziegen sowie ein
Schwein geschlachtet. In Cleversulz
b a ch, Kr. Neckarsulm, hat sich die Seuche in
-kurzer Zeit so rasch verbreitet , daß 25 Ge¬
höfte betroffen sind.

BeimEtangenladentöblichverunglükkj
Riedlingen , 3. Februar . Als Waldarbeiter

im Unlinger Wald ein herrenloses Pferde¬
fuhrwerk entdeckten, fanden sie unter dem
mit Stangen beladenen Wagen die Leiche
des Fuhrknechts Karl Missest  Es ist an¬
zunehmen, daß der mit dem Befestige,, der
Stangen auf dem Wagen beschäftigte Knecht
von den infolge der Nässe abrutschenden
Stangen getroffen worden ist, wobei ihm die
Wirbelsäule abgedrückt  wurde.

Gefängnis für betrunkenen Fahrer
Ellwangen, 3. Februar . Am 10. Oktober

vorigen Jahres machte der 28 Jahre alte Karl
Schmidt  aus Tiefenbach eine Fahrt mit
dem Motorrad , wobei ihn sein Vater als Bei¬
fahrer begleitete. Infolge Trunkenheit verlor
Schmidt in der Nähe von Wollershausen die
Herrschaft über das Rad und fuhr gegen einen
neben der Straße stehenden Leitungsmast. Der
Vater wurde auf die Straße geschleudert und
fand den Tod. In der Verhandlung des Schöf¬
fengerichts Ellwangen am 16. Dezember fand
der Fall eine sehr milde Beurteilung , wobei
das harte Schicksal berücksichtigt worden sein
mag, das den jungen Schmidt insofern betrof¬
fen hatte, als er am Tode seines eigenen Vaters
schuldig war. Das Urteil lautete damals auf
nur 200 RM . Geldstrafe, wurde jedoch von der
Staatsanwaltschaft angefochten. Der Beru¬
fung  der Staatsanwaltschaft gegen das milde
Urteil gab die Große Strafkammer Folge,
indem sie jetzt den gewissenlosen Fahrer zu
8(4 Monaten Gefängnis verurteilte.

Die Wissenschaftliche Akademie des NS . -
Dozentenbundes  der Universität Tübin¬
gen  hält am Samstag eine Tagung ab, bei der
u. a. der Reichsdozentenbundführer sprechen wird.

*
Das Schwurgericht Tübingen verurteilte den

geschiedenen S7jährigen Christian Buhler aus
Nellingsheim,  Kr . Rottenburg , wegen ver¬
suchter Abtreibung zu einem Jahr Gefängnis.

»
Der Sattler Schnell rettete  den sieben¬

jährigen Sohn des Gebhard Hertkorn in Rot¬
ten bürg vom Tode des Ertrinkens.
Das Kind war beim Spielen am Neckarufer in
den Fluß geraten ; von einer Frau wurde der in
der Nähe weilende Schnell auf den Vorfall auf¬
merksam gemacht.

Der kürzlich« orkanartige Sturm hat im
Wildbader Wald  2500 Festmcter Holz ver¬
nichtet. *

Gewerbeschulrat Christian Lutz , der seit 1909
an der Gewerbeschule U l m tätig und außerdem
Wirtschaftsführer der Meisterschule ist, beging
seinen 60. Geburtstag . Er leistete in der Kamps¬
zeit beim Ausbau des NS .-Lehrerbundes wert¬
volle Hilfe. »

Die neue Straßenführung der Remstalstraße,
die künftig nördlich von Lorch in gerader Rich¬
tung vom Maierhof bis zum Kollenberg führen
wird , bedingt den Abbruch von 13 Häu¬
sern.  Mit den Hausbesitzern sind Räumungs¬
verträge aus I. Oktober abgeschlossen worden.

Aulendorf, 3. Februar . Zur Feststellung des
wildernden Hundes, der den Tod von nahezu
200 Schafen verschuldet hat, sind zahlreiche
Hunde aus der Umgebung von den zuständigen
Stellen untersucht  worden . Auf die den
Hunden gegebene Einspritzung hin gab eines
der Tiere eine große Menge Schafwolle sowie
ein Stück Darm von einem zerrissenen Schaf
von sich, womit der wildernde Hund mit
Sicherheit erkannt  wurde . Es handelt sich
um einen Hund aus dxr Umgebung von Has¬
lach. Da bekanntlich dieBesitzer  von Tieren
für durch diese angerichteten Schaden haft¬
bar  gemacht werden können, mag dieser
schwere Fall insbesondere auch für Hnnde-
besitzer eine ernste Mahnung sein, auf ihre
Tiere zu achten.

Sun» 21 . Mal
Futzballkampf Deutschland- Schwel»

Tie deutsche Fußball - Nationalmann¬
schaft  eröffnet das neue Länderspieljahr das
mit der Weltmeisterschaft in Frankreich wohl die
bisher überhaupt schwerste Ausgabe für sie brin¬
gen wird , am kommenden Sonntag im Kölner
Stadion kor nahezu 80 000 Zuschauern mit dem
21. Treffen gegen den „Traditions -Gegner", die
Nationalelf der Schweiz.  Dieses Spiest
das zugleich das 146. in der langen Reihe der
deutschen Länderkämpse ist, steht für uns schon
zum Teil im Zeichen der Weltmeisterschaft. Aus
zwei der wichtigsten Posten werden nämlich die
in Frage kommenden „Ersatzleute" ausprobiert,
und zwar I ü r i s s e n - Oberhausen im Tor für
Jakob Und S o l d - Saarbrücken als Mittelläu¬
fer für Goldbrunner . Von „Ersatzleuten" kann
man bei Jürissen , Sold und Striebinger aller¬
dings kaum sprechen. Diese drei Spieler haben
sich schon des öfteren bei größeren Aufgaben be¬
währt , aber es ist nun eben doch wichtig und er-
forderlich, daß sie ihr Können auch einmal gegen
einen der schwersten Gegner und bei einer ganz
großen Ausgabe unter Beweis stellen. Und die
Schweiz ist ein schwerer Gegner für uns , wenn
das Spiel auch auf deutschem Boden stattsindet
und die Eidgenossen in den letzten sieben Tressen
nur einen einzigen Treffer (1929) in Mannheim
dein, Nekordsieg von 7:1) gegen uns erzielen konn-
ten. Unsere Gäste haben aber in den letzten
Kämpfen eine Form gezeigt, die sie selbst das
Kölner Treffen mit größten Hoffnungen aufneh¬
men läßt . Gegen den Weltmeister Italien wurde
in Italien ein 2:2 Unentschieden erreicht und
das war ein Ergebnis , das nicht nur größtes
Erstaunen in Europa auslöste, sondern auch die
Achtung vor dem schweizerischenFußballkönnen
gewaltig steigerte.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag, 3. Februar

Auftrieb:  41 Ochsen, 89 Bullen, 92 Kühe,
91 Färsen , 374 Kälber, 534 Schweine,

Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rps.:
Ochsen s) 41—44. b) 38—40, c) 32; Bullen a)
39—42, st) 35—38, e) 33; Kühe s ) 39—42; st)
33—38, c) 25—32, ck) 16—22; Färsen s) 41—43,
d) , 38—39, e) .28- 30, ch 27; Kälber (Sonder-

Nasse nicht notiert ) ch 60—65, d) 53—59, <n
41—50; Schweine ch 56, b) 1. S5. d> 2. 54. I
52, ch 49, e) 49. k> 45. ch 1- 53.

Marktverlaus:  a -Kühe, a- und d-Ochsen,
Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen ?
Wertklaisen sehr ruhig . Kälber ruhig , Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fetttvaren vom 1. Februar 1988. Ochsenfleisch 1.
70—78; Bullenfleisch 1. 70- 75; Kuhsleisch 1. 68
bis 75, 2. 56—63, 3. 48—52; Färsenfleisch 1. 70
bis 78; Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Ham-
melfleisch 80; Schweinefleisch 73. Marktverkauf:
Ochsen-, Bullen-, Färsenfleisch ruhig , Hammel-
fleisch langsam, Kuhfleisch langsam, Kalbfleisch
mäßig belebt, Schweinefleisch lebhaft

Biehpreise. Aalen : Farren 320—480, Ochsen
380—695, Kühe 160- 510, Kalbeln und Jung - !
Vieh 136—500, Kälber 50—70 RM. — Bibe-
rach:  Farren 210—265, Ochsen 400—580, Kühe
170—420, Kalbeln 380—520, Jungvieh 140—320
RM . — Münsingen:  Kühe 350—480, Kal-
beln 820—500, Jungvieh 180- 190 RM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 18
bis 29, Läufer 52 .RM. — Biberach:  Milch-
schweine 23—32, Läufer 40—55, Mutterschweine
150—160 RM. — Münsingen:  Milchschwein«
80—35, Läufer 35—40 RM.

Gestorbene: Joh . Georg Härther, Fleischbe¬
schauera. D.. 69 I „ Haslach (Kreis Her¬
renberg) / Samuel Haap, Stadtpfarrer . Stutt - ,
gart-Untertürkheim, 57 I ., (früher Nagol  d).

Mie ivrr -c/ ckas lütter?
Wetterbericht des RclchSwetterdtenltel

Aasaabeori Siuttaar»
Aiisaeaebeii am 3. Februar , 21.80 llbr

Vorhersage für Freitag : Bei schwachen West¬
lichen Winden vorwiegend stark bewölkst nur
noch vereinzelte leichte Niederschläge, besonders
im Norden des Gebiets. Leicht ansteigende
Temperaturen , »n Aufklarungsgebieten Nacht¬
frost und Frühnebel.

Vorhersage für Samstag : Fortdauer »er >
linbcstündigcn Witterung.»

8ü<iv,ell6euischen 8i »'sUen« eiiet '6ienU
Reichs » utobabnen:  Stuttgart — Merk- jlingen und auf der Albhochfläche: 1—3 Zentimeter c

Neuschnee: Merklingen — Limbach: Schneealätte ; es
wird gestreut , Verkehr kaum behindert . Giehen —
Frankfurt — Karlsruhe : schnee- und eisfrei.

Beobachtete Reichs st ratzen:  Nr . 28
»wischen Hcrrenberg — Freudenstaot — Kniebis . ,
Nr . 10 zwischen Ludwiasbnrg — Illingen . Nr . 27 k
zwischen Stuttgart — Bietigheim , Nr . 14 zwischen
Backnang — Hall , Nr . 18 Ulm — Heidenheim : Glatt¬
eis , stellenweise Schneealätte : es wird teilweise
gestreut , Verkehr kaum behindert . Im Vorallgäu,Lberschwaben und Schwarzwald : Schneedecke unter
15 Zentimeter , teilweise auf fester Schneeunterlage
oder aus Glatteis : es wird gestreut , Verkehr nur f
zwischen Metzkirch — Tuttlingen sowie beim Kniebis f
durch Svurrinnen erschwert. Nebrige beobachtete
ReickHstratzen: schnee- und eisfrei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : :
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold , >
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen.

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. l. 38: 2784. k;

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 8 gültig
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Nagold, den3. Februar 1938
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Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten dürfen

wir die tröstliche Mitteilung machen, daß meine
liebe Frau , unsere ireubesorgte Mutter

Luise Schuster
geb. Flinspach

von ihrem mehrjährigen, so schmerzhaften Kran¬
kenlager gestern abend im Alter von 65 Jahren
durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet im Namen aller
der trauernde Gatte:

Friedrich Schuster, Gärtnereibesitzer.
Beerdigung Samstag 14 Uhr

psklisek uncl Lsilspsnenü
sinkt

Lsldstlclebs-Postltsi'ton mit unci osins OurcsiscsilLg
MLbn-postksrtön Originell..tz/Iasinsix"
vurvksoiii'eido-AuttrLgsbgbtätlgungen
vureksokreibe -stiölerscbeine
Vufvtigoki'slbs-keoknungsn
Kartvitzarten

Verlangen Sie dosier und ^ ngsstoi von

Luekclruekspsi disgolä

ronfilm -HissIsn

Freitag und Samstag
Punkt 20.00  Uhr

Sonntag 14.15
und 20.00  Uhr

Ein Film der zwei Völker erobert:

„Patrioten" Das von
Leidenschaft,
Liebe und
Opfer be¬

wegte Erlebnis eines deutschen Kampffliegers und einer Französin
Beiprogramm « .Wochenschau.
Ferner ein Ausklärungsfilm: „ Opfer der Vergangenheit " J ^ r°n"oerb°'°n>^

^iscisriäncirsekss
„Lowas von stocstriäsig, »eit er Ho/lie/erant ist/

?Fi»trsffricsterem 8pot», mit tröstlicher vsrbkoit gebt

vis krennesrel
oucst in iliker neuen folg « cken grollen uncl lkleinen
Lenrotionsn ru leibe : dem eingeregneien legiti-
mismuL, cken koscliingrtiemmungen, »konciincivi-
scksn lökven vncl Oenler Kötern, cton rcstvrorren
unct roten leitgsnorsen uncl nickt ruletrt  cten

Zeitgenossen otme 2eit.
Di« nsus
übereil tllr SO Pfennig!

^doansmeals jecksrrelt 1» üsr Vnckda »01iw8 Lslsvr

Vas tivsrs was §
kür üvn Vati,

s»Al clio Kleins Lieseloltv. als
sie kürt, Null Onkel krtt» »einen
linsten so scdnell los zsvor-
clsn ist. Werken 8ie bitte vor:
Uusta-OÎ cin killt bei Husten
uncl Verscdlelinunx. aststma-
tiscdvn Uescdvsrcten, sckmvckt
gut uncl kostet ckis klascds nur
lldl 1.— ßrolls klascdo kkkl IE

itr Lpsrklasckv kilVI3.25. Dose
Uustadons0.75, lirSuterkondons.
Viele deesistsris Urteile.
llpügSpfb Ul.tklikllü, Lsbukokstrssss

Schönes, möbl., sonniges

Zimmer
separat mit Dad -Benützung, mit
oder ohne Pension , zu vermieten

im Gasthaus zum Pflug.

Ab 7. Februar wird gut
möbliertes, heizb., sonniges

Zimmer
für jüngeren Herrn gesucht.

Angebote umgehend erbeten un¬
ter Nr . 180 an den „Gesellsch."

WULberg 434
Verkaufe

(30 Wochen trächtig)
Schuaidle
bei der »Krone*

1U*,.O,«.Wocd«n»»eks. A«t» Lsd«d««

Gtarkt-Vrorr. HoLLsvikäer

Eine Anzeige
in dieser Größe:
30 mm ä 6 ^
kostet ^ 1.80.

Zw i trächtige

Mn,
(Rehfarbe)

verkauft
Wer ? sagt die Gesch.-St . d.Ä,

(.supin -Prems v. Lssts
SS»rs4stzrsn dsvrsbrl dsl Pickel
ericlilrlillttcliln
Hausjacken. Skrem, Wunsssln us»

Vroxerlv 4VlIIx Leiseste ?4

Morgen l3 .30 Uhr
»Traube*

Beerdigung
Frau Schuft"
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Stuttgart , 2. Februar . Anläßlich d-es fünf¬
ten Jahrestages der nationalen Erhebung
hat der Jugendführer des Deutschen Reiches
dem Führer des Bannes Eßlingen. Bann-
führer H. Köpf,  und dem Dannführer
Korunkain  Ludwigsburg in Anerkennung
ihrer Verdienste um die Jugendbewegung
Adolf Hitlers das Recht zum Tragen des
Führerdolches der Hitler-Jugend verliehen.

SlMMraantz in Sel-Meim
d«s Reichsbundes der Freie« Schwestern
Heidenheim, 2. Februar. Dom 29. Januar

bi» S. Februar findet in der NSB .-Schule
Heidenheim  ein Reichslehrgang des
Neichsbunde» der Freien Schwestern und
Pflegerinnen statt . An diesem Reichslehrgang
nehmen alle leitenden Schwestern und Jung-
fchwester-Führerinnen de» Reichsbundes aus
dem ganzen Reich teil. Der Abschluß des
Reichslehrganges findet in Heilbronn
statt. Dort werden die teilnehmenden Ober¬innen und Jungschwestern-Führerinnen zu-
sammen mit allen dem Reichsbund der
Freien Schwestern angehörenden Schwestern
des Städt . Krankenhauses Heilbronn und den
Lernschwestern der dortigen Krankenpflege¬
schule des Reichsbundes einen Kamerad,
schaftsabend erleben. Dieser Kameradschasts-
abend am 5. Februar wird vom Gau¬
schulungsbeauftragten der NSV ., Gauhaupt-
stellenleiter Mutschler,  zusammen mit Ka¬
meraden des Reichssenders Stuttgart als
Mörikeabend gestaltet werden.

Versicherung kür BetriebsairaMrige
Ravensburg , 2. Februar . Die Papier-

fabrik Baienfurt  hat . wie Betriebs-
sührer Dr . Haug bei einem Betriebsappell
bekanntgab, für alle Betriebsangehörigen,
die 20 Jahre in der Fabrik gearbeitet ha¬
ben, eine Lebensversicherung abgeschlossen.
Bei vorzeitigem Tod des Versicherten kommt
die Versicherungssumme den Hinterbliebenen
zugute.

Allmand wird Bauerneigentum
Winterlingen, 2. Februar . Im Gemeinderat

fand eine für die Landwirte sehr wichtige Be¬
ratung statt, bei der es sich darum handelte,
das Pachtland und den Allmand der Gemeinde
Winterlingen in den Besitz der Bauern zu
überführen. Der Gemeinderat stellte sich auf
den Standpunkt , daß diebisherigeRege-
lung der Verpachtung  und der Äus-
gabe der kleinen Allmandstücke unwirt¬
schaftlich  sei. Der Kampf Deutschlands um
ine Sicherstellung seiner Volksernährung und
du Erzeugungsschlacht verlange, daß jeder ein¬
zelne Quadratmeter wirtschaftlich ausgenuyt
wird. Es wurde betont, daß die Winterlinger
Bauern sämtlich zu wenig Eigentum besäßen.
Dem soll nun, wie .der Gemeinderat beschloß,
durch Ueberführung der vorhandenen 85 Hektar
Allmand und Pachtland in das Eigentum der
bisherigen Nutznießer abgeholfen werden. Die
tieberführung soll auf dem Wege über die
WürttembergjscheLandsiedluna aeschehen.

NÄs es nr'c/r/ 2//es Fr/»L
Der Mann mit der Eine nicht mehr ganz junge
seinen Lebensart Dame erging sich eines

Abends in den Straßen
von Kopenhagen.  Schließlich konnte ja
auch sie noch eine Chance haben, elegant genug
war ihr Anzug, da mochte schon ein feiner Herr
Gefallen an ihr finden. Und der feine Herr
kam. Er kam mit einem Kompliment über ihr
bezauberndes Kostüm und über ihre vornehme
Aufmachung, sagte dies alles mit gewähltenWorten und durchaus unaufdringlich. Und
darum eben machte er auf die nicht mehr ganz

junge Dame einen vertrauenerweckendenEin¬
druck, der sich im Verlauf des Gespräches noch
verstärkte. Denn selbstverständlich begleitete

s der feine Herr mit den guten Manieren die
! Dame ein Stückchen ihres Weges und man
> plauderte so angeregt, daß die Dame sich den

Herrn, der dem Paar beinahe auf dem Fuße
folgte, gar nicht recht anschaute, obwohl er doch
anscheinend ebenfalls Interesse für die elegante
Dame zeigte. Nur der seine Herr blickte sich
mehrmals unruhig nach seinem „Rivalen" um,
der nicht von ihnen abließ, stehenblieb, wenn
sie auch haltmachten, und weiterschritt, wenn
sich auch das Paar zum Weitergehen entschloß.
Dann aber floß das Gespräch munter fort,
augenblicklich drehte es sich um die Erbschaft,
die der Herr aus Amerika erwartete. In die¬
sem Augenblick trat jedoch der Verfolger neben
sie und in weniger gewähltem Damsch, viel¬
mehr ziemlich brüsk forderte er den feinen
Herrn und zukünftigen reichen Erben auf, lie¬
ber dieses Gerede sein zu lasten und ihm auf
das Präsidium zu folgen. Erstaunt , ja ent¬
rüstet blieb die elegante Dame zurück und
mußte gerade noch im rechten Augenblick er¬
kennen, daß sie beinahe einem zwar sehr galan¬te^, aber darum nicht wemger schädlichen
Schwindler aufgesesten war , den der Polizei-
beamte nach langem Suchen endlich bei einer
neuen „Tat " ertappt hatte.
Ei» Einbrecher Noch niemals war dem
ging auf den Leim berüchtigten Einbrecher

etwas schief gegangen.
Ganz Marseille  zitterte vor ihm, Ban¬
ken und Geschäftshäuser wurden erbarmungs¬
los geplündert , trotz schärfster Bewachung
konnte er niemals gefaßt werden. Da sollte
er dieser Tage in einer Klebstoffabrik ein
schmähliches Ende finden. Wieder hatte er
sich durch die Nachtwachen durchgeschmuggelt,
war in den Kassenraum eingedrungen und
hatte die Kasse erbrochen. Alle Taschen hatte
er sich bereits mit Banknoten und Hartgeld
vollgestopft, ja , er konnte noch einen Sack
mit anderen Wertsachen füllen, und dann
trat er den Weg aus der Fabrik an . Aber da
geschah das erste Unglück: die Taschenlampe
erlosch jäh . Im Dunkeln konnte er sie nicht
gleich wieder in Ordnung bringen , außerdem
drängte die Zeit . So suchte er in der Finster¬
nis den Ausgang , verfehlte ihn jedoch trotz
seines guten Ortsgedächtnistes. weil ihn die
Sache mit der Taschenlampe verwirrt hatte,
und tappte sich weiter in das Fabrikgebäude
hinein. Da tat er einen Fehltritt und geriet
mit dem Fuß in eine zähe, klebrige Masse.
Ja , er fiel bei/seinen Bemühungen, wieder
heranszukommen, ganz in das große Becken
mit dem Klebstoff und lag hilflos auf dem
Bauch darin . Kaum konnte er das Gesicht
oben behalten. In diese Peinliche Lage mußte
er sich fügen. Mehrere Stunden lag er so, bis
ihn am Morgen die Arbeiter entdeckten. Na¬
türlich ließen sie den Einbrecher, der ihnen
auf den Leim gegangen war , ruhig noch eine
halbe Stunde liegen, bis dann die Polizei, die
sich nicht weniger als die Arbeiter freute,
herbeikam und den Mann aus seiner hilf¬
losen Lage befreite. Aber nur , um ihn gleich
darauf wieder in ein Gefängnis zu bringen.
Gesammelte Auf der Jagd nach Küsten sind
Küsse wohl zahlreiche Leute, weib¬

lichen wie männlichen Ge¬
schlechts. Aber von solcher „Sammlung " soll
hier nicht die Rede sein, obwohl manch einer
ein ganz interessantes Fazit ziehen kann,
wenn er zusammenzählt, von wem er schau
einen Kuß geschenkt bekommen hat . Miß Jane
Long in Los Angeles  begnügt sich nun
aber mit Kuß-Abdrücken. Für sie ist der Kuß-an wirkliches Sammelobiekt. Schon als iun-

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

ges Mädchen hat sie anscheinend nicht gerne
einmal selbst geküßt, sondern sie hat die
Menschen, auf deren Lippenabdrücke es ihr
ankam, immer nur höflich gebeten, ihren znm
Kuß gespitzten Mund auf ein Stück Papier
zu drucken. Mit Hilfe von Anilinfarben Hai
sie diesen Abdruck dann festgehalten. Ihr Al¬
bum reicht schon 25 Jahre zurück und es
gibt kaum einen berühmten Filmstar , der ihr
nicht den Mund zum Kußabdruck geboten
hat . Geradezu erregend für amerikanisches
Empfinden aber ist die Bemerkung, die Miß
Jane neben den Abdruck setzt. Da kann man
zum Beispiel lesen, daß der Filmschauspieler
Valentins gerade noch das Kußalbum be¬
reichern konnte — da legte er sich auch schon
hin und starb. Und ein berühmter amerika¬
nischer Chemiker flog acht Tage nach seinem
Kußabdruck mit seinem ganzen Laborato¬
rium in die Luft. Es darf natürlich hier auch
das Geschmacklose und Grausige nicht fehlen,
sonst wäre diese Sammlung nicht vollständig.
So kann man hier einen Lippenabdruck
sehen, der von einem Verbrecher stammt, der
bereits in der Todeszelle saß. Psychologen
haben sich einmal für das merkwürdige Kuß¬
album der Miß Jane interessiert, weil sie hoff¬
ten, aus den Lippenabdrücken Schlüsse auf
die jeweiligen Personen ziehen zu können.
Dies gelang aber nicht und so blieb das
Kußalbum eben nichts weiter als ein Fimmel.

Unsere Kurrzesetilektei

Von Erik Bertels  en.
Elvira kam eines Tages zu mir und fragte

mich, ob ich nicht für sie eine Stellung wüßte.Sie würde gern noch etwas in den drei Mona¬
ten bis zu ihrer Hochzeit verdienen.

„Warum bleibst du denn nicht bei Frau
Rondelach?" fragte ich verwundert. ,Jsch
glaubte, sie sei mit dir sehr zufrieden?"

„Zu sehr zufrieden!" Elvira nickte bedeu¬
tungsvoll. „Ich war so pflichtbewußt, daß sie
es zuletzt langweilte. Sie interessiert sich beson¬
ders für Menschen, die schon auf der Klippe
stehen.

„Sie muß eine sonderbare Dame sein."
„Wieso sonderbar? Wir haben wohl alle un¬

sere kleinen Eigenheiten. Frau Rondelach hat
ein warmes Herz, sie hilft vielen mit Rat und
Geld. Sie ist reich. Jeden Tag zwischen drei jund vier Uhr erteilt sie entgleisten Menschen
Audienz. Aber wehe dem, der zu spät kommt!
Und dann verlangt sie, daß jeder, dem sie hilft,
sofort ein guter Mensch wird. Ich war immer
dabei, wenn sie die verschiedenen Leute emp¬
fing, und das hatte seinen guten Grund . Punkt
drei Uhr setzte sie sich in den breiten Lehnstuhl
an das Fenster, das am weitesten von der Tür
weg war. Der Stuhl mußte im bestimmten
Winkel zum Tisch stehen. Wenn der Besucher
kam, mußte ich ihn zu einem Stuhl führen, der
gerade gegenüber dem ihren stand, damit sie,
ohne aufzustehen, Papiere oder was er sonst
milyatre, erreichen konnte. Zum Avscyieo stand
sie auf, reichte dem Gast die Hand, ging genau
drei Schritte zurück, bis zum Kamin, setzte sich
auf den Lehnstuhl, den ich inzwischen dorthin
gerückt hatte! Der mußte an einer bestimmten
Stelle stehen, damit sie sich, ohne sich umzu¬
sehen, setzen konnte.

„Sie scheint ja ein schrecklicher Gewohnheits-
mensch zu sein!"

„Das haben ihre änderest Mädchen gewiß
auch gemeint. Deshalb blieb nie jemand lange
bei ihr. Ich fand mich schnell zurecht."

„Na, weißt du. Es ist doch komisch, daß sie
nicht Hinsehen will, wenn oder wohin sie sich
setzt! Die Zeit, die ihr Mädchen damit ver¬
bringt, könnte nützlicher angewendet werden,
als mit solchen Narrheiten. Man könnte doch
auch noch einen Stuhl an den Kamin stellen."

„Nein, sie sagt, noch ein Stuhl mehr im
Zimmer sähe nicht gut aus . Aber nun höre:

Sie hatte Interesse sür ein junges Mädchen,das auf einem Büro gewesen war und sich
verleiten ließ, die Kasse anzugreifen. Nun war
sie stellungslos. Ich merkte, daß Frau Ronde¬
lach ihr helfen wollte. Und ich sagte also, daß
ich gern meine Stellung verlassen könne, da
ich mich sowieso in drei Monaten verheirate.
Das kam ihr überraschend. Sie ahnte nicht
einmal, daß ich mich verlobt hatte.

Sie wollte meinen Verlobten sehen, und ich
versprach, ihn zu ihr zu bringen. Ich unter¬richtete ihn gründlich, wie er sich benehmen
müsse. Er kam auch und war sehr stilvoll, ob¬
wohl er eS sonst nicht eben mit der Würde so
genau nimmt. Ich war, wie immer, zur Stelle,
um den Stuhl bereit zu stellen, wenn die Ab-
schiedszeremonie kam. Jäh merkte ihr an, daß
sie ihn nicht besonders mochte.

Aber dann erzählte er, daß er sich vor eini¬
gen Jahren ein Stück Land gekauft habe, um
sich als Gärtner selbständig zu machen. Leider
hatte er im Kaufvertrag etwas übersehen. Und
da er die Ansprüche des unzuverlässigen Ver-
käufirs nicht voll erfüllen konnte, kam dasStück Land zur Auktion. Das vorausbezahlteGeld war verloren.

DaS war etwas für Frau Rondelach. Sie
wurde sofort freundlicher, fragte neugierig, wie
er über diesen Verlust hinwegkommenwürde,
und wie er so unvorsichtig habe sein können.

Ja , er arbeitete nun in einer Fabrik und
legte nach und nach Geld beiseite —, was ich
ja auch tat , damit wir in absehbarer Zeit eine
Gärtnerei aufmachen konnten.

Frau Rondelachs Gesicht leuchtete nun von
Wohlwollen. Denn sie liebt Menschen, die
etwas unvorsichtig sind. Sie erhob sich, trat
vor, reichte meinem Verlobten die Hand: „Ich
freue mich, Sie gesprochen zu haben, junger
Mann . Ich möchte Ihnen auch sagen, daß ich
Elvira sehr schätze und glaube, sie bekommen
eine Hute Frau . Ich habe die ganze Zeit beiihr nichts zu beanstanden gehabt. Und nicht
zuletzt ihretwegen habe ich mich entschlossen, Sie
beide an Ihrem Hochzeitstage mit einer
Summe zu bedenken, damit Sie ein Stück Landkaufen können —, selbstverständlich unter der
Voraussetzung, daß inzwischen nichts eintrifft.
Was mich überzeugt, die Gabe käme an Un¬würdige."

„Das war ja allerhand," sagte ich.
„Ja . Mein Verlobter dankte tief gerührt

und verbeugte sich. Sie ging würdig ihre drei
Schritte zurück und setzte sich—"

„Herrlich, Elvira, " unterbrach ich sie. „Nun
erhalten Sie also eine Mitgift von Frau
Rondelach."

„Nein — denn diesmal wollte das Unglück,
daß ich in meiner Aufregung verpesten hatte,
ihr den Stuhl hinzuse"cn!"

(Berechtig !? Uebersetzuna aus dem Dänischen von
Karin Reib .»

Vorne- oder hintenrum l
Stets — Verehrter — sieh dich um,
Ob wer aus den Klippen fährt,
Der nicht deine Rippen ehrt.
Wer Plötzlich in der Fahrbahn steht,
Wird auch Plötzlich weggeweht!

Zeichnung: Ras -Pressearchiv(Hueter).

DK Macht dB Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

M. Fortsetzung Nachdruck verboten
Er wußte jetzt schon ganz genau , daß er sich mit einer

Werbung um die schöne Jlse -Dore gar nicht erst zu bla¬
mieren brauchte. Die Erkenntnis tat ihm weh, sehr sogar.
Aber Rudolf Heinsberg ! Wenn er der Mann war , dem
sich Jlse -Dores Herz zuwandte , dann mochte es sein! Dann
sollten Enttäuschung und Eifersucht schweigen!

Wenn er nur erst in der ganzen Situation klar sehen
könnte? Weshalb gab sich Heinsberg hier als sein ehe¬
maliger Bursche aus und wie kam er überhaupt dazu, in
Len Helmrodte -Werken zu arbeiten ? Was war denn das
eigentlich für ein Unsinn, der ihm da heute so mitten zwi¬
schen die Finger gekommen war?

Nun , Heinsberg mußte morgen zu ihm kommen, soviel
war doch klar. Er »Prinz Liebenstein, konnte doch nichtlänger im Dunkeln tappen?

Der Prinz tanzte den nächsten Walzer mit Jlse -Dore.
Baron Nestler saß mit zusammengeknisfenen Lippen da.Mit diesem plötzlichen Auftauchen des Prinzen hatte er
nicht im mindesten rechnen können. Daß seine Chancen
nun ganz bedenklich gesunken waren , wußte er. Dabei
hatte er auf den heutigen Abend solche Hoffnungen gesetzt!

Moritz Leberecht wollte sein Geld zurück. Die Wechsel
waren in Kürze fällig . Was sollte jetzt werden?

Voll Wut und Eifersucht folgten die Blicke seiner grau¬
grünen Augen der überschlanken Gestalt des Prinzen . Nurdort suchte er die Gefahr , nur dort.

Wie hätte er sie denn aber auch wo anders vermutenkönnen?
Die Sache mit dem Arbeiter , hm. Diese Launen wür¬

den nicht mehr in Frage kommen, wenn Jlse -Dore erst seine
czrau war . Was fiel ihr denn ein . gerade diesen Menschen
zu bevorzugen? Der Oberst schien auch nicht mehr zu wis-

>en, was sich jchickie, denn sonst hätte er diesen Tanz seinerNichte sofort untersagen müssen.
Der Prinz schien sich Liebkind machen zu wollen. Er

tanzte wie besessen jetzt auch mit den Frauen und Mäd¬
chen aus den Werken. Obendrein lachte und scherzte ermit ihnen . Und Jlse -Dore schien das zu gefallen, denn siewar sehr freundlich zu dem Prinzen.

Längst war die Zeit überschritten, die Jlse -Dore hatte
hier bleiben wollen. Doch sie wartete immer noch eine
Tour , um endlich Rudolf Heinsberg mit einem Mädchen
tanzen zu sehen. Doch sie sah ihn nicht. Sie wußte, daßer draußen in den Zelten mit saß, denn er war sofort nachdem Tanze mit ihr wieder dort zu dem großen Tor hin¬
ausgegangen . Er hatte vielleicht gar kein Verlangen , hierim heißen Saale zu weilen. Er saß vielleicht da draußen
irgendwo mit dem blonden Mädel , mit dem sie ihn da¬mals sah.

Jlse -Dore fühlte einen wahnsinnigen Schmerz im Her¬zen. Sie tanzte jetzt mit Baron Nestler, der seine Leiden¬
schaft sür sie nicht versteckte. Um gerecht zu sein: Nestler
liebte Jlse -Dore , doch auf seine Art , wenn ihm die Haupt¬
sache auch ihr vieles Geld war.

Sie plauderte krampfhaft mit ihm, um den Schmerz im
Herzen zu betäuben . Sehr blaß war sie heute abend, stellte
Nestler fest. Trotzdem sie doch eigentlich fast jede Tour
bis jetzt getanzt hatte.

Sein mißtrauischer Blick ging über sie hin . War in !
Bezug auf den Prinzen vielleicht gar schon eine Entschei¬
dung gefallen?

Er mußte Gewißheit haben.
„Gnädiges Fräulein , Sie wissen längst, daß ich Sie

liebe. Ich bitte Sie , meine Frau zu werden."
Jlse -Dore sah ihn groß und abweisend an.
„Herr Baron , es lut mir sehr leid, die Ehre , Ihre Frau

zu werden, nicht richtig schätzen zu können. Doch ich werdeniemals ohne eine große heilige Lide im Herzen heiraten/
Seine Zähne knirschten aufeinander.

Wte geschickt sie ihm auswich. Das , was er unter allen! Umständen hatte wissen wollen, hatte er nun nicht erfah¬ren . Nämlich, ob sie diese Liebe bereits für einen Mannfühlte.
Da setzte das Mädchen leise hinzu:
„Vielleicht werde ich niemals heiraten ."
„Das wäre sehr bedauerlich."
Zwischen Zorn und Erleichterung stieß er es hervor.
Die Musik verstummte. Irgend etwas Luftiges wurdevon der Bühne her ausgerufen.
Es schien mit dem Prinzen zusammenzuhängen , denn

Männer und Frauen scharten sich um ihn. Noch immer
wußte niemand von den Leuien , wer da jo fröhlich mitihnen ulkte und lachte, aber sie hatten ihn alle gern.

Friedrich Unkelt, ein aller Beleran der Werre, klopftedem Prinzen väterlich aus die Schulter:
„Esten Sie man bissel mehr, Herr Liebenstein, 's sind

ja nur Haut und Knochen, wenn Sie auch sonst gesund zusein scheinen, denn sonst würden Sie ja nicht wie 'n Ver¬
rückter ranzen."

„Ja . ja , ich werde jetzt viel Quart mit Kartoffeln essen,Vater ."
Und Herr Liebenstein lanzte mit der Enkelin VaterUnkells einen Tango.
Jlse -Dore aber sagte zu ihren Angehörigen:
„Wir müssen wohl jetzt nach Hause, unser Festdinerwartet ."
Ihr Wunsch wurde bekannt gegeben. Die Direktorenmit ihren Damen ging auch mit hinüber . Also war man

dann schön unter sich. Da würde es doch noch fideler wer¬den. Ein bißchen war man doch bedrückt gewesen inmit¬
ten der Herrschaften Schade war es allerdings , daß derlustige Herr Liebenstein auch mit mußte , der hätte dochhier bleiben können?

Jlse -Dore verabschiedete sich durch ein paar freundliche
Worte und ging dann mit ihrem Gefolge davon . Wieeine junge Königin sah sie aus in ihrem blassen, blauen
Seidenkleid , den weißen Fuchs um die schmalen Schultern.

Fortsetzung solgr.
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Oie wett in wenigen Seilen
Rosenberg über äeulsche

Runstpolilik
Einheitlich geführte Zeitschrift

„Die Kunst im Dritten Reich" gegründet

Berlin , 2. Februar . Die Herausgeber der
Zeitschriften ..Die Kunst im Dritten Reich"
und ..Kunst und Volk" haben sich entschlos¬
sen, bi« Zeitschriften zusammenzulegen. Da-
mit ist die Grundlage dafür gegeben, daß
alle Kräfte einheitlich  au der großen
Aufgabe arbeiten , die der Führer bet der
Eröffnung des HauseS der deutschen Kunst
gestellt hat . Die neue Zeitschrift heißt „Die
Kunst im Dritten Reich" und wirb von
Reichsleiter Alfred Rosenberg  heraus-
gegeben, der in der soeben erschienenen ersten
Ausgabe über die Aufgaben der Kunstpolitik
u. a. schreibt:

„Der Nationalsozialismus stand von Anbeginn
an auch auf kulturellem Gebiete in eindeutiger
Abwehr gegenüber der gesamten kunst bolsche¬
wistischen Bewegung,  als der Begleit-
erscheinung des politischen Marxismus , ebenso
sehr muhte er aber darauf bedacht sein, überlebte
Formen geistloser Nachahmungder Ver¬
gangenheit  nicht als für sich bindend anzu¬
erkennen. Es zeigte sich nun die Tatsache, daß
so mancher tüchtige Nationalsozialist , der tapfer
auf sozialem und politischem Gebiet gegen den
Marxismus gekämpft hatte , in der Bewertung
vieler, einem Kunst-Nihilismus zustrebender
Künstler in seiner Haltung unsicher  war . Die
Unterschiede des Temperaments sollen auch in kei¬
ner Weis« gewaltsam ausgeglichen, sondern nur
eine allgemeine feste stilbildende Grund¬
lage  geschaffen werden. Dieses Fundament mag
man wohl folgendermaßen umschreiben:

Für die Baukunst  einfache monumentale
Formen , die stets von den struktiven Notwendig-
keiten ausgehen und somit jene innere bauliche
Logik entwickeln, die noch immer, wo ein starker
Instinkt sich ihrer bemächtigte, zu einer faßbare»
Schönheit wurde. Für Malerei und Skulptur
wird das Schönheitsideal , das nun einmal die
Vorstellung des germanischen Menschen ausmacht,
wieder zur Herrschaft aufrücken. Dieses Schön-
heitsindeal schließt die Mannigfaltigkeit persön¬
licher Temperamente in keiner Weise aus : hier
wird ein starker Wille jede Kleinigkeit zu ver¬
meiden haben. Das deutsche Naturgefühl,
wie es sich in der Liebe zu Tier und Landschaft
immer wieder gezeigt hat . ist in den letzten Jah¬
ren wieder stark hervorgetreten ; eine national¬
sozialistische Kunstpflege wird diese Entwicklung
mit allen Mitteln fördern , ist jedoch nur ^ ein
Ausdruck des allgemeinen deutschen Wesens."

Deutschland- unter Lage erlebt
Brasilianisch« Studenten in der größten

Kohlenzeche
kllxenbericdt äer !48 - ? resre

m. Essen, 2. Februar . Die zu einer Stu¬
dienreise durch Deutschland in Düsseldorf
eingetroffenen brasilianischen 18 Ingenieure
statteten derZecheZollverein  der Gel.
senkirchener Bergwerks-AG., die bekanntlich
die größte Kohlenzeche Europas ist, einen
längeren Besuch ab. Während ihres Aufent¬
haltes im Westen' haben die südamerika-
nischen Gäste unter Führung von Prof . Tr.
Kulnig  außerdem eine Reihe bedeutender
Hüttenwerke des rheinisch-westfälischen In-
dustriegebietes. wie die August-Thyssen-Hütte
AG. in Düsseldorf, die Deutsche Edelstahl¬
werke AG. in Krefeld sowie das Forschung?-
institut in Dortmund besichtigt. Am 8. Fe-
bruar kommen die Brasilianer nach Stutt¬
gart,  um hier an einem bis zum 1. März
dauernden technischen Lehrgang an der Tech-
nischen Hochschule teilzunehmen. Die brasi¬
lianischen Gäste, die bereits seit dem 19. Ja-
nuar in Deutschland weilen, werden nach
ihrem Stuttgarter Aufenthalt nach Mün-
chen, Chemnitz. Dresden . Leipzig, Jena und
Halle weiterfahren . Ihre Studienreise wird
Anfang April in Berlin ihren Abschluß
finden.

Klosterbruder stabt für dte Seltebte
Eigenartiges Doppelleben eines Mönches

k! i g s n b e i i c k>t cker ki 8 - ? r e s s e

kü. Würzburg , 2. Februar . Vor dem hie¬
fingen Gericht wurde ein interessanter Kri¬
minalfall verhandelt , in dessen Mittelpunkt
das bemerkenswerte Doppelleben eines K l o»
sterbruders  stand . Dieser hatte jahre»
lang sein in der mainfränkischen Ortschaft
Münsterschwarzach gelegenes Kloster de.
stöhlen.  Die entwendeten Gegenstände er-
hielt die Geliebte des Klosterbruders , die be¬
reits ein Kind von ihm hatte . Der sehr
weltliche „Diener Gottes " stahl Fleisch. Brot,
Eier. Butter . Kunstdünger und Kleesamen.
Alle diese Dinge legte er stets an einer be¬
stimmten Stelle aufeinemAcker wohl¬
verpackt  nieder , wo sie seine Geliebte
dann abholte . Diese verbrauchte einen Teil
des Diebesgutes für sich und verkaufte den
anderen . Auf den Vorhalt des Staatsan¬
waltes , ob der Angeklagte nie daran gedacht
habe, daß er sein eigenes Kloster bestehle,
erklärte der Klosterbruder, daß er sich zur
Wegnahme dieser Dinge berechtigt glaubte,
da er die Sachen zu verwalten hatte uns
das Kloster doch eine Gemeinschaft sei. Das
Gericht konnte den eigenartigen Gedanken¬
gängen nicht folgen da sie sich offensichtlich
zu wenig mit dem Gelübde für „Keuschheit.
Armut und Gehorsam" deckten und verur-
teilte den ehemaligen Klosterbruder zu sechs
Wochen Gefängnis.

Aus-em Weg zur Arbeit ermordet
Furchtbare Bluttat an einem Mädchen

Ligenberickt cksr ö,8 - ? r « 88e
rg . Gleiwitz, 2. Februar . Auf einem abge¬

legenen Verbindungswege fand man hinter
einem Gartenzaun die 22jährige ledige
Gartenarbeiterin Gertrud Sobotta tot
auf . Sie ist einem Morde zum Opfer gefal¬
len, denn ihr Körper wies einen tiefen
Schnitt am Halse  auf . Neben der Toten
lag ihr Fahrrad . Das Mädchen war am
Morgen zu ihrer Arbeitsstätte mit dem Rade
gefahren. Man vermutet , daß als Täter ein
Mann in Betracht kommt, der ebenfalls ein
Fahrrad bei sich führte . Der Regierungs¬
präsident in Oppeln hat für die Ermittlung
des Täters eine Belohnung von 600 RM.
ausgefetzt.

Waffenschlebungkn der Min Sarob
Wien, 2. Februar . Immer schonungsloser

reißt der Prozeß Jacob den Methoden des
internationalen Judentums die Maske herun-
ter. Bei der am Mittwoch durchgeführtenVer¬
handlung kam die sensationelle Tatsache zur
Sprache, daß sich der Jiche Heinrich Eduard
Jacob und seine Schwester Alise Lampe-Jacob,
die zur Systemzeit in Deutschland und später
in Oesterreich als rührige Pazifisten  auf-
traten, als Waffenschieber g a n z g ro -
ßen Formats  betätigten . Der Vorsitzende
des Schöffenfenats verlas Teile einer Kor¬
respondenz der Alise Lampe mit dem Waffen¬
fabrikanten Bruno Spiro . Aus diesem Brief.
Wechsel geht hervor, daß Tanks, Panzerwagen,
Tausende von Maschinengewehren, Kanonen--.
Handgranaten usw. durch Vermittlung der-
geschäftstüchtigenJüdin nach China und
nach Abessinien  verkauft bezw. verschoben
werden sollten.

«tum verursacht Hungersnot
Nordirische Insel ohne Lebensmittel

London,
:nsel R

2. Febru,
a t h l i n.

ebruar . Die Bewohner der
nördlich von Irland,

find infolge der schweren und andauernden
Stürme vom Hunger bedroht, da es seit etwa
drei Wochen unmöglich ist. mit einem Schiff
an die felsige Küste heranzukommen. Ein
Funkspruch von der Insel besagt, daß die
Lebensmittelvorräte zu Ende gingen.

Die Bewohner der Insel sind nach den
letzten Meldungen am Mittwoch voneinem
Flugzeug verproviantiert  wor¬
den. Die meisten Bewohner der Insel hatten
noch nie ein Flugzeug gesehen und als es
dem Flieger gelang, auf einem Felde glück»
lich zu landen , wurde er von der gesamten
Bewohnerschaft begeistert empfangen.

Selbe Mauritius entdeckt
Bisher nur 11 Exemplare bekannt

L i z s n b e r i c k t äer K8 - k>res8e
äg . Amsterdam, 2. Februar . In Nijkerk

wurde durch einen Zufall ein wertvolles
Exemplar einer Mauritiusmarke  ent¬
deckt, Ein Metzger erwarb kürzlich ein aus
Briefmarken zusammengesetztesBild , das ein
Pferdegespaun darstellte. Bei näherer Be¬
trachtung bemerkte er. daß zur Anfertigung
des Pferdebauches u. a. eine der berühmten
gelben Mauritiusmarken im Werte vv.n 1
Penny verwandt worden war . Sofort setzte
er sich mit Amsterdamer Fachleuten in Ver¬
bindung, die ihm die Marke für einen Be¬
trag von 8000 Gulden  abkauften . Sie
soll nun in London versteigert werden. Ihr
Katalogwert beträgt 60 000 Gulden. Die
Marke trägt einen Poststempel mit der
Jahreszahl1849 , also zwei Jahre nach der
Ausgabe der 500 Mauritiusmarken . Bisher
waren von der gelben I-Penny -Mauritius
nur 11 gestempelte Marken, davon 7 Exem¬
plare aus Briefumschlägen, sowie 2 unge¬
stempelte bekannt.

Todessturz vom Dach
Als m Westerhart (Bayerisch Schwaben»

der 43jährige Melker Bartholomäus Kleß  am
Gebäude seines Arbeitgebers Dachschindeln aus¬
wechseln wollte, die vom Sturm beschädigt wor¬
den waren , tat er einen Fehltritt und stürzte
fünf Meter tief ab. Mit zerschmettertem Kopf
blieb er tot liegen.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt
Ein zum Flugstützpunkt Betif (Algerien ) ge¬

hörendes Militärflugzeug stürzte bei Djamas ab.
Der Flugzeugführer , ein Unteroffizier und »in
Mechaniker wurden auf der Stelle getötet.

„Unbekannt verzogen" verschwinäet
Wie die Polizei die neue Reichsmeldeordnung handhabt

lieber die am 1. Mai in Kraft tretende neue
Reichsmeldeordnung hat der Reichsminister des
Innern soeben durch einen Runderlah an die
Polizeibehörden Durchführungsbestim -
mungen  gegeben, in denen für die Uebergangs-
zeit, in der die Volksgenossen sich erst die Be-
stimmungen der Reichsmeldevrdnung zu eigen
machen müssen, den Meldebehörden ein besonderes
Maß von Höflichkeit und Hilfsbereitschaft im
dienstlichen Verkehr mit der Bevölkerung zur
Pflicht gemacht wird.

Zelte sind kein« Wohnungen
„Die Volksgenossen werden ihre Meldepflicht

um so gewissenhafter erfüllen , je mehr ihnen die
Meldebehörden pflichtbereit entgegenkommend so
heißt eS in dem Erlaß , in dem zu den einzelnen
Bestimmungen der neuen Reichsmeldeordnung
Erläuterungen gegeben werden. So werden z. B.
nach der neuen Reichsmeldeordnung Zelte  nicht
als Wohnungen angesehen. Wohn »vagen
nur dann, wenn sie ausschließlich als Ersatz für
eine Wohnung und nicht zugleich als Fortbe¬
wegungsmittel dienen.

In der Reichsmeldeordnung ist bestimmt, daß
Personen, die aus ihrer bisherigen Wohnung
ausziehen, ohne bereits eine neue Wohnung zu
besitzen, der Meldebehörde ihren Verbleib anzu-
geben haben. Mit dieser Beltimmuna sollen di«

Vas „Gibraltar äes Kequators"
Singapur — eine Festung, die elf Millionen Psund kostete Handelsstadt als Tarnung

Soeben begannen die große» Manöver der
britische» Strettkräste bei Singapur.

Wenn die großen Schisse durch die unter Son¬
nenglut liegende Straße von Malakka fahren,
richten sich die Augen aller Fahrgäste auf die
nahende Festung Singapur.  Zwar müssen
ihre Photoapparate im Koffer ruhen, weil das
Photographieren streng verboten ist. Doch sie
versuchen mit ihren bloßen Augen Einzelheiten
dieser berühmten britischen Bastion zu erhaschen.
Eine Festung, deren Bau elf Millionen Pfund
Sterling verschlungen hat. muß doch irgendwie
sehenswert sein.

Die Reisenden, die mit Feuereifer, schwitzend
und stöhnend über die Reeling gebeugt, auf die
nahende Insel starren , werden schmählich ent¬
täuscht. Singapur unterscheidet sich in nichts
von anderen Handelshäfen. Palmengruppen,
riesige Mangroven , Docks und PierS, Hochhäuser
steigen aus dem feuchten, heißen Dunst an. Zwar
grüßt von einem Hügel her das Fort Can-
nings.  Aber Caunings ist von keinen Kanonen
bewehrt. Fort Caunings dient heute nur noch
als Signalstation für den Schiffsverkehr.

Auch derjenige, der hofft, Kriegsschiffe im
Hafen bewundern zu können, ist enttäuscht. Nicht
eins liegt, vor Anker. Die Stadt selbst gleicht
aufs Haar einem großen Handelshafen
Wenn der Tourist durch die Straßen bummelt
so wird ihm zunächst auffallen , daß die Stadt,
die inmitten der malaiischen Staaten liegt, offen¬
bar von den Chinesen  besetzt ist. Chinesen als
Lastträger, Chinesen als Handelsleute,, Chinesen
an allen Ecken und Enden. Sie haben die Ma¬
laien verdrängt . Singapur ist das EinsallStor
der gelben Rasse geworden.

Changi—
Laufbahn eines Dschungeldorfes

Die Insel hat eine Besatzung von 30 000
Mann.  In den Straßen der Stadt begegnet
man kaum einem Soldaten . Aber die Handels-
stadt ist nichts anderes wie die üppige exotische
Kulisse der mit Palmen bewachsenen Hügel, eine
glänzende Tarnung der eigentlichen Festung.

20 Kilometer von der Stadt entfernt, lag voi
20 Jahren ein kleines, schmutziges Eingebore¬
nendorf , Changi.  Heute ist dieses Changi
die Garnisonsstadt der Insel Singapur mit Artil¬
lerie-, Infanterie - und Pionierkasernen, mit
Golfplätzen, der Mittelpunkt der Küstenbefesti¬
gungen und in unmittelbarer Nähe des Flotten¬
stützpunktes. Während im Vorgebirge von Changi
die 45-Zentimeter-Geschütze mit ihrer Reichweite
von 50 Kilometer eingebaut find, befindet sich im
Innern der Lhangi-Bucht die Flottenbasis.
Trockendock und Schwimmdock sind groß genug,
um auch Englands größte Kriegsschiffe mühelos
aufruuehme«.

Singapur
und nach dem

Drohung gegen den japani¬
schen Handel. DaS zeigt auch die Reaktion, die
die Abhaltung der Manöver in Japan gefunden
hat. Man faßt sie in Tokio als Drohung
auf, durch tue die japanisch-englischen Beziehun¬
gen eine weitere Belastung erfahren . Welche Be¬
deutung dieses „Gibraltar des Ostens" auch für
den britischen Handel hat, geht aus einigen Zah¬
len hervor. 80 v. H. des Verkehrs nach dem
Pazifik geht heute über Singapur . Im Jahre
1936 passierten 16 000 Schiffe mit 82 Millionen
Tonnen den Hafen.

Ein phantastischer Aufstieg! Als 1819 der
Brite Thomas Stanford Raffles  an dieser
Küste landete, fand er nichts weiter vor als
Mangrovenwälder , die bis ins Meer hinein¬
wuchsen, unwirtlichen Dschungel und verstreut
hier und da Primitive Lehmhütten der eingebore¬
nen Malaien . Mit dem Instinkt des genialen
Pioniers erkannte er sofort die Möglichkeiten, die
diese Küste für England gewinnen könnte. Trotz
aller Widerstände von seiten der Londoner Kolo-
nial -Bürokratie setzte er sich hier fest, überwand
die Drohungen der Holländer und schuf so Eng-
land diese Bastion. Heute künden Statuen,
Namen von Straßen und Plätzen auf der Insel
feinen Ruhm. Ivd.

Dort , wo vor 15 Jahren undurchdringlicher
Sumpf und Dschungel wilden Tieren Unter¬
schlupf bot, lauern jetzt im Halbkreis die Bat¬
terien und Befestigungen,  die die
besten englischen Ingenieure angelegt haben. So
wird auch die Invasion der Chinesen klar. Sie
wurden als billige Arbeitskräfte hereingelassen.
Hätte man weiße Arbeiter verwendet, so wären
aus den 11 Millionen Pfund 22 Millionen Psund
geworden.

Singapur unangreifbar?
Außer dem Trockendock und Schwimmdock liegen

im Innern der Changi-Bucht an einem riesigen
Steinkai die Magazine und Depots, dte Oel- und
Munitionslager . Schon hat man begonnen,
unterirdische Depots  anzulegen , um die
Lager vor Flugangriffen zu schützen.

Aber Singapur ist heute nicht nur Flotten¬
stützpunkt. Es ist ebenso zum Aktionsmittel¬
punkt der britischen Luftstreitkräfte
geworden. An den Manövern nehmen neben den
27 Kriegsschiffen, neben der auf 30 000 Mann
erhöhten Garnison 100 Flugzeuge teil. Strate¬
gisch liegt Singapur vorbildlich. Von kleinen
Inseln umgeben, mit nur schmalen Wasserwegen
versehen, kann die Insel leicht durch Minen ge-
sperrt werden. Von der See ist Singapur heute
unangreifbar.

Bedroht Singapur Japans Handel?
Wer Singapur hat , beherrscht auch den Sec-

Kandel nach dem Westen und nach dem Pazifik.
Singapur »st eine "

jetzt so häufigen Vermerke, „unbekannt ver¬
zogen"  oder „auf Reisen abgemeldet"
beseitigt  werden . Nach den Durchführungs¬
bestimmungen genügt es als Angabe deS Ver¬
bleibs bei der Abmeldung, wenn der Meldepflich¬
tige, der noch keine neue Wohnung besitzt, die
Behörde oder die Firma , bei der er angestellt ist.
oder Lerlvandte , Bekannte oder Geschäftsfreunde
der Meldebhörde angibt , bei denen ihn biß zu
seiner endgültigen Anmeldung Zuschriften er¬
reichen.

Wer ist meldepflichtig?
Die Vorschrift der Reichsmeldeordnung, daß sich

Meldepflichtige Persönlichder bei der Melde¬
behörde an- und abzumelden habe, ist in der Be¬
völkerung teilweise irrig dahin verstanden wor¬
den. als ob auf eine Persönliche Behinderung im
Einzelfall keine Rücksicht genommen werde. Dem¬
gegenüber bestimmt schon die Reichsmeldeord¬
nung, daß der Meldepflichtige  sich im
Falle persönlicher Behinderung unter Angabe der
Behinderungsgründe bei der Abgabe der Meldung
durch einen erwachsenen Angehörigen, durch sei¬
nen Wohnungsgeber  oder den Haus¬
eigentümer (Verwalter ) oder deren erwach¬
senen Angehörigen vertreten lassen könne. Nach
den Durchführungsbestimmungen ist der Begriff
„erwachsen" nicht eng auszulegen. Jugendliche
über 15 Jahre sind in diesen Ausnahmesällen als
Vertreter zugelassen, sofern sie verständig genug
find, um zweckentsprechende Auskünfte geben und
einen Auftrag an den Meldepflichtigen richtig
übermitteln zu können.

.Sind besondere Auskünfte notwendig, so kann
die Meldebehörde ebenfalls persönliches Er¬
scheinen  des Meldepflichtigen anordnen . Um
dem Meldepflichtigen Zeitverlust . Verdienstausfall
und Fahrkosten zu ersparen , werden die Polizei¬
behörden im allgemeinen von dieser Anordnung
des persönlichen Erscheinens möglichst wenig Ge¬
brauch machen. Sie sind angehalten , stets zu Prü¬
fen, ob eine über den Inhalt des Meldescheines
hinaus erforderliche Feststellung nicht auch im
Wege schriftlicher Anfrage , mündlicher Befragung
durch einen Streifenbeamten oder fernmündlich
erledigt werden kann.

In den bisherigen Meldeverfahren waren viel¬
fach Meldescheine  benutzt worden , die im
Durchschreibeverfahren  hergestellt sind.
Die Industrie hatte zu diesem Zweck Blocks mit
drei oder vier Meldescheinen und dazwischenlie¬
gendem Kohlepapier hergestellt. Der Runderlatz
bestimmt hierzu, daß Meldescheine, die im Durch-
schreibverfahren leserlich hergestellt find, auch
weiter zuzulassen seien. Nicht mehr zugelassen
sind Meldevordrucke, deren Rückseite zum Zwecke
der Durchschrift geschwärzt oder mjt Kohlepapier
beklebt sind.

Wie lMt kommt es vor
Es gibt viele Fälle , wo zu gewissen Zeiten

damit gerechnet werden muß, daß Wasser
in den Keller ein dringt.  Wie leicht
können dabei ein Teil der Vorräte , die dort
gelagert sind, verderben. Man ist aber doch
darauf bedacht, die Vorräte vor Schaden zu
behüten und sie sofort in trockene Lager¬
räume zu bringen . Wie leicht kommt es auch
vor, daß in der Speisekammer ähnliches ge¬
schieht, wenn wir das Fenster nicht richtig
schließen oder versehentlich offen lassen. Es
braucht aber durchaus nicht Regen zu sein,
es genügt, wenn die Feuchtigkeit eindringt.
Tiefe Feuchtigkeit setzt sich in den Vorräten
wie in dem eingekauften Gemüse oder Obst
fest und ehe wir uns versehen, weist es schon
faulige Stellen auf . Vom Fauligwerden bis
zum Schimmel ist es dann nur ein Schritt.

Tiefe gegen Feuchtigkeit empfindlichen
Vorräte und Erzeugnisse müssen wir also
unbedingt in trockenen Räumen
lagern,  da diese zumeist schon über einen
großen Grad von Feuchtigkeit verfügen und
wir sie daher abtrocknen lassen müssen. Aber
auch Fleisch, Käse usw., die entweder feucht
geworden sind oder auch nur in einem feuch¬
ten Raum liegen, beschlagen und fetzen
schließlich Schimmel an . Vor allem muß das
Brot in einem trockenen, nicht vollkommen
luftdicht abgeschlossenen Behälter aufbewahrt
werden. ' . .
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